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der Trägerkreis des grünstift besteht nur 
noch aus sechs Vereinen: Das Niemands-
land ist nicht mehr dabei. Vor zehn Jahren 
ist der Oberbilker „Verein zur Entwicklung 
einer ökosozialen Verbraucherkultur in 
städtischer Nachbarschaft“ dem grünstift-
Trägerkreis beigetreten, mit dem Ziel, uns 
Städtern Land und Landwirtschaft näher zu 
bringen. In den Jahren haben wir viel über 
Bio-Anbau, -Labels und -Ernährung erfah-
ren, und viele Denkanstöße für ein alterna-
tives Leben in der Stadt bekommen, über 
Artikel im grünstift und Veranstaltungen 
im Niemandsland. Danke dafür!

Nach einer Phase der Umstrukturierung, 
wenn der Verein sich personell und finanziell 
neu aufgestellt hat, wird er wieder einstei-

gen – das hoffen die verbleibenden Vereine. 
Wer Mitglied im Trägerkreis ist, beteiligt sich 
an den Herstellungskosten des Magazins (für 
Layout und Druck), gestaltet eine Seite mit 
Nachrichten aus seinem Verein, schreibt nach 
eigenem Wunsch auch weitere Artikel, nimmt 
an den jährlich sechs Treffen teil und beteiligt 
sich dreimal im Jahr am Verteilen der Hefte. 

Natürlich können auch andere Vereine 
oder Initiativen aus dem Natur- und Um-
weltbereich im grünstift über ihr Anliegen 
berichten; in dieser Ausgabe sind es zwei 
Initiativen gegen Flug- und Bahnlärm. Zu 
diesen und den anderen Themen dieser Aus-
gabe wünschen wir eine informative und 
anregende Lektüre.

Lika Weingarten, Redaktionsleitung

S. 17

S. 12

S. 15

S. 9S. 4

Titelfoto: An ,Schilys Ohr‘ (von Farbfie-
ber) in Flingern, Foto: Lika Weingarten 

Fotos oben: Thorben Wenger/Pixelio, Heinz Laube/
Pixelio, Büfem, Etienne Rheindahlen/Pixelio, Antje 
Mehring-Pütz

Allen Autoren und Fotografen gilt 
ein herzlicher Dank für ihre Beiträge, 
ebenso allen Anzeigenkunden, die 
uns durch ihre Inserate unterstützen!

In eigener Sache
Liebe Leserin, lieber Leser,
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Grünanlagen, insbesondere die ,Englischen 
Landschaftsparks‘. Ideale Bedingungen 
bieten auch Industriebrachen, Ortsränder 
mit Privatgärten oder Kleingartenanlagen 
und Gegenden mit altem Baumbestand. 
Um diesen Lebensraum des Grünspechts 
zu schützen, sollte in Hausgärten und 
städtischen Grünanlagen konsequent auf 
Pestizide und Dünger verzichtet werden. 

Aktuell nicht gefährdet
Der europäische Bestand des Grün-
spechts wurde im Jahr 2004 auf insge-
samt rund 860.000 Brutpaare geschätzt. 

„In Deutschland liegt er derzeit bei über 
42.000 Brutpaaren und ist damit mehr 
als doppelt so hoch wie vor 20 Jahren“, 
sagt NABU-Vizepräsident Helmut Opitz. 
Er ist nach dem Buntspecht und vor dem 
Schwarzspecht die zweithäufigste Specht-
art Deutschlands. 2000 wurden in Düssel-
dorf 60 bis 85 Brutpaare gezählt.

Die Bestandserholung verdankt der 
Grünspecht einer Reihe von milden Win-
tern und seiner zunehmenden Einwande-
rung in städtische Grünflächen. Damit 
sich der Bestand weiterhin positiv ent-
wickeln kann, müssen extensives Grün-
land zur Nahrungssuche und dicke Bäume 
zur Höhlenanlage erhalten werden, und 
zwar sowohl im Wald und Flur als auch 
in Gärten und Parks. Auch Gartenbesitzer 
können helfen, indem sie konsequent auf 
Pestizide verzichten, ökologisch gärtnern 
und viel Altholz im Garten erhalten. Und 
die Stadt  hilft, wenn sie Grünflächen na-
turnah belässt.

 Lika Weingarten/www.nabu.de/aktionenundprojekte/

vogeldesjahres/2014-gruenspecht 

Lebensräume 
Der Grünspecht findet überall ein Zuhause, 
wo es alte Bäume zum Bau von Nisthöh-
len und Grünland mit ausreichend Amei-
sen als Futter gibt. Mit seinem Schnabel 
und der bis zu zehn Zentimeter langen 
klebrigen Zunge holt er seine Leibspeise 
aus dem Boden oder von der Baumrinde. 
Halboffene Waldlandschaften mit ihren 
Lichtungen und aufgelockerten Waldrän-
dern sind sein ursprünglicher Lebensraum. 

In der Kulturlandschaft der Streuobst-
wiesen hat er ein weiteres Zuhause gefun-
den. In diesem strukturreichen Lebens-
raum stehen hochstämmige Obstbäume 
auf extensiv genutzten Wiesen. Werden 
sie mehrmals im Jahr gemäht, bergen sie 
viele Ameisennester am Boden. Über die 
Jahre verdicken die Bäume und das Tot-
holz nimmt zu. Das bietet dem Grünspecht 
gute Möglichkeiten, seine Bruthöhle an-

zulegen. Leider 
verschwindet diese 
traditionelle Land-
schaftsform zuneh-
mend aus unseren 
Gebieten. 

Da also auch 
Streuobstwiesen 
immer seltener zu 
finden sind, hat die 
Vogelart stattdessen 
den Siedlungsraum 
für sich entdeckt. 
Alte Bäume im 
Wechsel mit offenen 
Grünflächen cha-
rakterisieren viele 
unserer städtischen 

Hat gut 
lachen
Der Grünspecht ist ,Vogel 
des Jahres 2014‘

Der NABU und sein bayerischer Partner, 
der Landesbund für Vogelschutz (LBV), 
haben den farbenprächtigen Grünspecht 
(Picus viridis) zum ,Vogel des Jahres 2014‘ 
gekürt. Er wird auch ,Lachvogel‘ genannt, 
wegen seines markanten Rufs „kjückk-
jückkjück“, der wie ein gellendes Lachen 
klingt. 

Aussehen und Stimme
Dieser Lachruf ist zu jeder Jahreszeit zu 
hören, zur Balzzeit baut ihn das Männ-
chen zu einer langen Gesangsstrophe aus.  
Eine feuerrote Kappe und eine schwarze 
Gesichtsmaske schmücken den Kopf des 
Grünspechts. Ein roter, schwarz umran-
deter Bartstreif schmückt den Kopf des 
Männchens. Ein durchgängig schwarzer 
Streif findet sich dagegen im Gesicht des 
Weibchens, das dem männlichen Grün-
specht ansonsten in Schönheit, Farben-
pracht, Größe und Gewicht in nichts nach-
steht.  Von Kopf bis Schwanz misst der 
Vogel zwischen 30 und 36 Zentimeter und 
kommt auf eine Spannweite von 45 bis 51 
Zentimeter. 

Trotz seines auffälligen Lachens und 
farbenfrohen Gefieders ist der Grünspecht 
nicht leicht zu entdecken. Man erkennt 
ihn im Flug daran, dass er in ausgeprägt 
bogenförmigen Bahnen fliegt. Diese 
Bögen entstehen, weil der Vogel nach 
einer kurzen Serie schneller Flügelschlä-
ge die Flügel komplett anlegt. Der Grün-
specht ist ein ortstreuer Standvogel: Hat 
ein Grünspechtpaar einmal ein Revier be-
setzt, kann es dort sein Leben verbringen. 
Auch im Winter bleiben sie in ihrem Revier. 

Am Boden unterwegs			   Foto: Peashooter/Pixelio

Am Baum auf Ameisensuche						        Foto: Tom Dove
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bunten Pfeifenten mit den Krickenten. 
Die Krickenten sind die kleinste Entenart 
auf dem See. Wie die Pfeifenten sind sie 
nur von Herbst bis zum frühen Frühjahr 
zu Gast. Krickenten verstecken sich gern 
in Ufernähe mit Bewuchs, wie auf dem 
Eselsbachteich.

Als Hilfe zum Bestimmen der auf dem 
Unterbacher See vorkommenden Arten 
hat der NABU-Stadtverband im vorigen 

Gäste
Winter am Unterbacher See

Seit mehr als 25 Jahren lädt der NABU-
Stadtverband zu Beginn eines Jahres zu 
einem Rundgang um den Unterbacher See 
ein, um vor allem die Wintergäste bei den 
Wasservögeln zu beobachten. Viele inte-
ressierte Vogelfreunde haben bisher mit-
gemacht; einige sind regelmäßig dabei. 
Alle sind jedesmal gespannt, ob auch dies-
mal die altbekannten Vogelarten wieder 
den Luftweg zu dem bedeutendsten Über-
winterungsplatz im Umfeld von Düsseldorf 
gefunden haben, und ob es gar eine ‚neue‘ 
Art zu entdecken gibt. 

Ganzjahresbewohner
Sicherlich werden vor allem die Arten 
anzutreffen sein, die schon ‚immer da 
waren‘, die aber immer wieder von uns 
entdeckt werden wollen. Allein der An-
blick der vielen Blässrallen lohnt die 
Wanderung. Zu den ganzjährig auf dem 
See beheimateten und brütenden Rallen 
kommen in großer Zahl Gäste aus dem 
Norden dazu. Die Blässrallen leben von 
den Wasserpflanzen, die der See ihnen 
reichlich bietet. Sie tauchen danach und 
bringen sie an die Oberfläche. Darüber 
freuen sich auch die Schnatterenten, die 
gerne das Grünzeug von den Blässrallen 
‚stibitzen‘. Schnatterenten sind eigentlich 
Gründelenten und daher in Flachwasserzo-
nen zu finden, d.h. – die langjährigen Be-
obachter wissen das – vorwiegend in einer 
Ecke im Nordosten. Man muss aber schon 
genau hinschauen, wenn man sie von den 
etwa gleichgroßen und ganzjährig häufig 
vorkommenden Stockenten – gleichfalls 
Gründelenten – unterscheiden will. Vor 
allem die Weibchen ähneln sich stark. Die 
kleinen schwarzweißen und häufig tau-
chenden Enten heißen Reiherenten. 

Überwinterungsgäste
Zu den ganzjährig zu beobachtenden 
kommen viele Gäste aus dem Norden Eu-
ropas. Sie brauchen die tieferen Stellen 
im See, da sie sich vorwiegend von Mu-
scheln ernähren. Meistens zwischen den 
Reiherenten können, ähnlich aussehend, 
auch einige Schellenten schwimmen und 
tauchen. Sie sind – von Ausnahmen abge-
sehen – ausschließlich im Winter zu se-
hen. Auffallend ist ihr leuchtend weißer 
Fleck am Kopf. Auch sie leben vorwiegend 
von den Muscheln am Grund des Sees. Da-
zwischen kann man manchmal mit etwas 
Glück Gänsesäger und Zwergsäger sehen. 
Haubentaucher (ganzjährig) sind häufig, 
aber auch die ‚kugeligen‘ Zwergtaucher 
sind leicht zu entdecken. Der ungeübte 
Beobachter verwechselt leicht die etwas 

Jahr einen Handzettel gefertigt. Neben 
der Abbildung von 24 Vogelarten, zeigt 
ein Plan den Rundweg um den See mit 
Beobachtungspunkten, hilfreich auch, 
wenn man auf eigene Faust losziehen will. 
– Herzliche Einladung zum diesjährigen 
Rundgang am 1. Februar 2014 , Treffpunkt 
um 10 Uhr am Parkplatz Südstrand, Am 
Kleinenforst.

Paul Ludwig Henrichs

N atur     und    U mwelt   

Zwei von vielen – Schnatterentenpaar					       Foto: Tom Dove

Anzeige
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tur täuscht zwei Ar-
ten vor; es handelt 
sich hierbei eher um 
Unterarten.

Wer Atlaszedern 
sehen möchte, ge-
he in den Nordpark 
zur Zedernwiese. 
Dort kann man ihre 
Gestalt bewundern. 
Mit ihren spießför-
migen Ästen wirken 
sie fast schon bizarr 

und machen sie unter den Nadelbäumen 
unverwechselbar. So schön und attraktiv 
sind sie, dass schon seit Jahrzehnten ei-
ne Gartenform (atlantica) mit besonders 
schönen blaugrauen Nadeln in Gärten der 
Vorstädte gepflanzt wurde, ohne zu be-
achten, welch riesige Ausmaße sie einmal 
einnehmen werden.

Die Zedern haben gegenüber bei uns ge-
deihenden Baumarten eine Besonderheit: 
Die vom Wind bestäubten Blüten werden 
nicht im Frühjahr, sondern ab Mitte Sep-
tember bis Mitte Oktober bestäubt. Die 
Zapfen wachsen im folgenden Sommer he-
ran. Erst im darauf folgenden Jahr werden 
die Samen dem Wind preisgegeben. Und 
noch eine Besonderheit: An einjährigen 
Zweigen stehen die Nadeln zwar auch ein-
zeln, aber an zweijährigen in Kurztrieben 
dicht gedrängt wie kleine Bürstchen (ähn-
lich der Lärche).

Das Alter unserer Zedern
Auf der lnfotafel vom Gartenamt steht 
nun, dass die Himmelgeister Zedern 1740 
gepflanzt wurden. Aber was war zu die-

ser Zeit hier? Gegenüber sehen wir den 
Meyerhof. Das heutige Wohnhaus des ehe-
maligen Gutshofes wurde Mitte des neun-
zehnten Jahrhunderts erbaut. Davor stand 
in derselben Größe ein 1838 abgebrannter 
Barockbau, der eben in jenem Jahr 1740 
erbaut wurde. Daraus zog man den Schluss 
auf das Pflanzjahr der Zedern. Die beacht-
lichen Stammumfänge – 514 cm bei der 
vorderen Zeder und 460 cm bei der hin-
teren – machen das Pflanzjahr zunächst 
realistisch. Nun wurden zwar die ersten 
Zedern auch schon 1683 nach Westeuropa 
eingeführt, Exoten waren aber  etwas für 
Fürsten, hohe Adlige, nichts für drittran-
gigen Landadel. Wenn wir das tatsächliche 
Pflanzjahr ergründen wollen, müssen wir 
anders vorgehen. 

Dazu folgende Beispiele: Gehen wir vom 
Haupteingang des Südfriedhofes gleich 
links den Hauptweg entlang, kommen 
wir nach einiger Zeit an einem Mausole-

um vorbei, neben dem eine Libanonzeder 
steht. Sie wurde um 1900 gepflanzt und 
hat den erstaunlichen Stammumfang von 
455 cm. Im Düsseldorfer Volksgarten steht 
eine Zeder, allerdings bis acht Meter auf-
geastet, mit 300 cm Umfang, um 1895 
gepflanzt. Die Zedern im Nordpark wurden 
um 1937 gepflanzt; acht gemessene ha-
ben einen Durchschnitt von 270 cm, eine 
Libanonzeder fällt dabei mit 350 cm aus 
der Rolle. Im Park der Villa Hügel in Es-
sen stehen zwei Zedern aus den siebziger 
Jahren des neunzehnten Jahrhunderts mit 
370 und 368 cm Stammumfang (vor zehn 
Jahren gemessen). Auf der Insel Mainau 
stehen drei Zedern mit 547, 542, 513 cm 
(vor 12 Jahren gemessen), gepflanzt An-
fang des neunzehnten Jahrhunderts. 

Auf Grund dieser Fakten dämmert uns 
das wahre Pflanzjahr. Nachdem der schon 
erwähnte Barockbau niederbrannte, errich-
tete der neue Grundstückseigentümer das 
Schloss Mickeln mit der Parkanlage. Und das 
war 1840 – somit unser gefundenes Pflanz-
jahr. Immerhin einhundert Jahre später.

Text und Fotos: Reinhold Zimmermann

Geht man vom Stadtteil Himmelgeist den 
Kölner Weg in Richtung Himmelgeister 
Rheinbogen, so bemerkt man nach weni-
gen Schritten zur rechten Seite zwei im-
posante breitkronige Nadelbäume. Schon 
seit den achtziger Jahren stellt das Gar-
tenamt eine lnfotafel davor, auf der wir 
einiges Wissenswertes erfahren. So lesen 
wir, dass es sich bei diesen Bäumen um 
Libanonzedern handelt (Cedrus libani). 
Weiter erfahren wir, dass diese Baumart im 
Taurus und Libanongebirge in über 1000 m 
Seehöhe beheimatet ist.

Wissenswertes über Zedern
Es gibt zwei Zedernarten, die für Laien 
kaum zu unterscheiden sind, und dann 
noch eine Himalayazeder und eine weitere 
Art auf Zypern. Die hier vor uns stehenden 
Libanonzedern haben größere Zapfen und 
etwas längere Nadeln als die Atlaszeder 
(Cedrus atlantica). Die Libanonzeder hat 
grasgrüne Nadeln, die Atlaszeder blau-
grüne. Die Atlaszeder ist, wie ihr Name 
schon besagt, im Atlasgebirge Marokkos 
und Algeriens beheimatet. Die Nomenkla-

Erst im Jahr 1840 
Die imposanten Himmelgeister Libanon-Zedern wurden später 
gepflanzt als auf der Hinweistafel angegeben

Eindrucksvolles Zedernpaar Beachtliche Stämme

D üsseldorfer            B ä ume 
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Die Güterzugstrecke 2324 führt von Mül-
heim an der Ruhr bis nach Niederlahnstein 
am Rhein. Sie erreicht in Rath unser Stadt-
gebiet, durchquert die Wohngebiete Gra-
fenberg, Gerresheim, Flingern, Eller, Venn-
hausen und verlässt in Richtung Benrath/
Hilden den Düsseldorfer Osten. 

Wichtige Nord-Süd-Trasse
Nach Plänen aus den 1970er Jahren wurde 
neben den alten Gleisen eine Neubaustre-
cke – ohne jeden Lärmschutz – gebaut und 
1983 in Betrieb genommen. Die Strecke 
von Rath bis zum Staufenplatz wurde in 
einen – inzwischen sicherheitstechnisch 
bedenklichen – Tunnel gelegt. Von Gra-

fenberg verläuft die Trasse in einem offe-
nen Betontrog mit Anstieg bis zum Kin-
dergarten Sulzbachstraße und dann über 

einen erhöhten Bahndamm (in Schlafzim-
merhöhe) zwischen Ostparksiedlung und 
Märchenland hindurch bis nach Eller und 
Vennhausen.

Diese Trasse ist jetzt schon eine der 
Hauptrouten und meistbefahrenen Güter-
strecken von Nord nach Süd und umge-
kehrt. Im Jahresfahrplan 2001 gibt die 
Bahn selbst die Belastung mit 115 Güter-
zügen am Tag (6-22 Uhr) und 62 Zügen 
in der Nacht (22-6 Uhr) an;  2012 betrug 
die Zahl etwa 134 Güterzüge in 24 Stun-
den und 2013 im gleichen Zeitraum 144 
Güterzüge. 

Nach der Fertigstellung des Gotthardt
tunnels in der Schweiz 2017 und des 
Ausbaus der nördlichen Betuwe-Linie 
ist unsere Trasse Teil des europäischen 
Hauptkorridors zwischen Genua und Rot-
terdam. Die Verkehrsprognose 2025 geht 
für den Düsseldorfer Streckenabschnitt 
von 238 Güterzügen in 24 Stunden aus. 
Dies ist fast die Verdopplung des beste-
henden Verkehrs, ohne durchgehenden 
Lärmschutz, und macht alle bisherigen 
zaghaften Versuche einer Lärmminderung 
zunichte.  

Lärm und Erschütterungen
Seit Jahrzehnten donnern Güterzüge mit 
uralten Güterwagons mit einer Lautstär-
ke von bis zu 90 Dezibel und mit einem 
Gewicht von bis zu 5.000 Tonnen durch 
Düsseldorfer Wohngebiete und rauben 
den Anwohnern in den Nächten alle paar 
Minuten den Schlaf, zunehmend auch an 

Wochenenden und Feiertagen. Zusätzlich 
werden Erschütterungen wie kleine Erd-
beben über den Boden weitertransportiert 
und führen besonders bei älteren Häusern 
zu Rissen und anderen Schäden.

Die Bahn AG lässt diese Strecke mit 
immer mehr Zügen ,zulaufen‘ und küm-
mert sich als Lärmverursacherin kaum um 
die Belastungen und Gesundheitsgefähr-
dungen der Anwohner. Dies ist unverein-
bar mit dem grundrechtlich verbrieften 
Recht auf körperliche Unversehrtheit nach 
Art. 2,2 des Grundgesetzes. Eine weitere 
Zunahme von Bahnlärm wollen die An-
wohner nicht mehr akzeptieren

Sicherheitsrisiken
Das Thema Sicherheit und Gefahrgut-
transport wird leider ebenfalls ignoriert. 
Schon im Jahr 2000 kam es auf unserer 
Gleisstrecke zu dem Betriebsschaden ei-
ner Lok, in dessen Folge rund 80 Liter 
Transformatorenkühlöl im Gleisbett lan-
deten. Mit überhöhter Geschwindigkeit 
rammten im Dezember 2012 zwei mit 
Gefahrgut beladene Güterzüge in Eller 
einen auf dem Bahnübergang liegenge-
bliebenen Linienbus und zerstörten das 
umliegende Kleingartengelände. Im Mai 
2013 wurde am gleichen Bahnübergang 
ein Auto gerammt. Nur mit viel Glück gab 
es keine Verletzten.  

Warum dürfen Güterzüge auf einigen 
Streckenabschnitten nach Auskunft des 
Eisenbahnbundesamtes (EBA) mit einer 
Höchstgeschwindigkeit von 140 km/h  

Güterverkehr auf die Schiene?
Aber nicht auf Kosten der Anwohner. Bürger in Düsseldorf wehren sich.

Anzeige
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Stadtnah
Der Flughafen Düsseldorf 
hat die Grenzen der Umwelt-
kapazität schon weit über-
schritten

Der Flughafen Düsseldorf rühmt sich sei-
ner Vorteile, vor allem der stadtnahen La-
ge. Das bringt jedoch auch Nachteile mit 
sich, vor allem für die 860.000 von Lärm 
und für die rund 3 Millionen von Abgas 
Betroffenen rund um den Flughafen. Wie 
sind die Umweltauswirkungen des stetig 
gesteigerten Luftverkehrs? Der geht in-
zwischen weit über die Grenzen hinaus, 
die im ,Angerlandvergleich‘ von 1965 – im 
Jahre 2002 vom Oberverwaltungsgericht 
Münster als „gültig, unkündbar und ab-
sichtlich nicht mit Anpassungsklauseln 
versehen“ bestätigt – und im Planfeststel-
lungsbeschluss für den Bau der parallelen 
Ersatzbahn gesetzt wurden.

Schädliche Lärmbelastung
Die bekannteste Umweltauswirkung ist 
der Fluglärm. In Düsseldorf-Lohausen 
werden mit 68 dB(A) Dauerschallpegel 
weit höhere Lärmbelastungen gemessen 
als am lautesten Messpunkt des dreimal 
größeren Flughafens Frankfurt. Die Dau-
erschallpegel in der Nacht übertreffen 
inklusive des ,Bodenlärms‘ die Schwelle 
von 60 dB(A) Dauerschallpegel. Die Welt-
Gesundheitsorganisation geht davon aus, 
dass spätestens ab 45 dB(A) gesundheit-
liche Schäden nicht nur wahrscheinlich, 
sondern sogar sicher sind. 

In Ratingen und in Meerbusch werden 
Dauerpegel erreicht, die denen der lau-
testen Frankfurter Messstelle entspre-
chen, in Essen, Mülheim und Kaarst ist es 
lauter als an den meisten Messpunkten in 
Frankfurt oder München. Wie kommt das 
–  diese Flughäfen sind doch viel größer 
als Düsseldorf? Richtig, aber eben auch in 
der Fläche, die Siedlungen liegen weiter 
weg, das Flughafengelände ist weitaus 
größer dort. Und, der Flugverkehr konzen-
triert sich nicht wie in Düsseldorf auf nur 
eine Start- und zumeist eine Landebahn 
– wiederum eine Folge des oben angespro-
chenen Angerlandvergleichs.

Gesundheitliche Risiken sind sicher, 
die Untersuchungen (unter anderem im 
Auftrag des Bundesumweltamtes) von 
Eberhard Greiser, Lärmexperte und früher 
Professor an der Uni Bremen, zeigen dies 
überdeutlich. Und dennoch soll noch mehr 
geflogen werden? Und wofür? Für den x-
sten Flug nach Mallorca oder Antalya? Man 
kommt doch – und sei es mit einmaligem 
Umsteigen – überall hin. Auch die Indus-
trie- und Handelskammer Düsseldorf weiß 

Gefahrgut transportieren, während die 
Straßen rechts und links der Trasse Tempo 
30 Zonen sind!?

Bürgerinitiativen
Nach jahrelangem Kampf gegen den 
Güterzuglärm und die Erschütterungen 
konnten Grafenberger und Gerresheimer 
Anwohner 2002 immerhin einige Maß-
nahmen durchsetzen; an einigen Stre-
ckenpunkten wurden sogar Lärmschutz-
wände errichtet. Der damalige OB Erwin 
erklärte 2002 vor der Presse im Rathaus: 
„Nach heutigem Stand der Technik wür-
den diese Strecke und der Tunnel so nicht 
mehr gebaut!“

Inzwischen hat sich diese Anwohner
initiative mit anderen Betroffenen aus 

den Stadtteilen Rath, Eller, Lierenfeld und 
Vennhausen entlang der Güterzugstrecke 
2324 verständigt und eine parteiübergrei-
fende, unabhängige Aktionsgemeinschaft 
für ganz Düsseldorf gebildet. Nach An-
fragen und Anträgen in allen betroffenen 
Bezirksvertretungen sammeln sie aktuell 
Unterschriften, um ihren Forderungen 
Nachdruck zu geben.

Forderungen
Zusammen mit Anwohnergruppen im ge-
samten Bundesgebiet und mit der Bun-
desvereinigung gegen Schienenlärm e.V. 
fordert das Aktionsbündnis: 

„Durchgehende Lärm- und Erschütte-
rungsschutzmaßnahmen an Schienen, im 
Gleisbett, sowie Lärmschutzwände neben 

den Schienen im Düsseldorfer Stadtge-
biet! Zügige Umrüstung aller Güterwagen 
mit Graugussbremsen auf leise Bremssy-
steme (K- und LL-Sohle) bis spätestens 
2016! Sofortige Geschwindigkeitsbegren-
zung auf 70 km/h am Tag und 50 km/h 
in der Nacht für laute Güterzüge! Nacht-
fahrverbot für nicht umgerüstete Güter-
züge mit Graugussbremsen! Anwendung 
des Bundes-Immisionsschutzgesetzes und 
der 16. Durchführungsverordnung auch 
auf Bestandsstrecken! Immissions-Grenz-
werte in Wohngebieten am Tag 59 dB(A) 
und in der Nacht 49 dB(A)! Sofortiger 
Wegfall des Schienenbonus auch für Be-
standsstrecken! Unabhängige Messungen 
der tatsächlichen Lärmimmission statt 
theoretischer Berechnungen zum Lärm-

schutz! Maximalpegel rauben den Schlaf, 
verursachen Aufwachreaktionen und rui-
nieren unsere Gesundheit!“                

Erste Wirkungen zeigen sich: Die DB 
Netz-AG schickt inzwischen ihre gelben 
Bauzüge zwischen Staufenplatz und El-
ler auf die Güterzugstrecke, verdichtet 
das Gleisbett, schleift Gleise und tauscht 
marode und verriffelte Gleisstränge aus. 
Sogar der unsichere Staufenplatztunnel 
zwischen Rath und Grafenberg soll plötz-
lich ,ertüchtigt‘ werden – bereits seit 
2009 liegt der Bahn dazu die Genehmi-
gung vor. Die Bürgergemeinschaft macht 
weiter. Infos und Kontakt: Aktionsgemein-
schaft ,Bahnlärm - So nicht!‘, Fon: 0211-
9233384, Mail: michelskaspar@web.de

Kaspar Michels

Eindeutig zuviel Dezibel 				        Foto und Logo: ,Bahnlärm – so nicht!‘
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Belastung in den Tagesrandstunden und 
in der Nacht wird stetig erhöht, weil nur 
so die Billigflieger (nur diese wachsen 
und verdrängen die anderen) angelockt 
werden können. So hatte der damalige 
Verkehrsminister Oliver Wittke die Zahl 
der nächtlichen Flüge um 65% erhöht, 
die der ökonomisch relevanten Gesamt-
flüge nur um 7,4%. Daraufhin musste er 
sich in Meerbusch von völlig zu recht 
aufgebrachten Bürgern als ,Lärmterrorist‘ 

beschimpfen lassen. 
Die Schlupflöcher für aus-

nahmsweise Verspätungen 
haben das Ausmaß von Scheu-
nentoren, die Nachtflug
,beschränkungen‘ sind eher 
Nachtflug,einladungen‘, und 
selbst die Erlaubnis für eine 
Landung nach Mitternacht 
kostet ganze 200 Euro Ge-
bühr bei der Luftaufsicht der 
Bezirksregierung. Nun will 
der Flughafen die Gebühren 
für diese Nachtflüge erhö-
hen – nicht aus Entgegen-
kommen für die lärmgeplag-
ten Anwohner, sondern weil 
schon der Koalitionsvertrag 
der ersten rot-grünen Lan-
desregierung aus dem Jahr 
2010 eine Gebührenanhe-
bung  „mindestens nach dem 
Hamburger Modell“ fordert. 
2010 hat man noch schnell 
eine neue Vereinbarung mit 
den Airlines getroffen, nun 
verbilligt man die Gebühren 

nicht genau zu sagen, was denn eigentlich 
noch fehlt, warum die längst überschrit-
tenen Grenzen noch weiter gedehnt wer-
den sollen.

Ausbau weiter geplant
Und was sagt die höchstrichterliche 
Rechtsprechung dazu? Diejenigen, die 
eine hohe Belastung durch Fluglärm am 
Tage haben, haben Anspruch auf mehr 
Ruhe in der Nacht. Aber was passiert? Die 

am Tage und erhöht in der Nacht gera-
de einmal um die Hälfte dessen, was in 
Hamburg zu zahlen ist.

Keine Rücksicht auf Anwohner
Der Flughafen bietet scheinbar großher-
zig passiven Schallschutz an, also Schall-
schutzfenster. Die Betroffenen wollen sich 
aber nicht kasernieren lassen, nicht hinter 
verschlossenen Türen und Fenstern leben 
müssen. Sie wollen rausgehen, Balkon 
und Terrasse nutzen, den Garten pflegen. 
All dies ist in den genannten Bereichen 
unmöglich, die Fluglärmbeschwerden er-
reichen Düsseldorf-Süd, Oberkassel und 
Heerdt. Aber die Stadt Düsseldorf nimmt 
lieber die rund 20 Millionen Euro Jahres-
gewinn des Flughafens ein, statt sich um 
die gesundheitlichen Belange ihrer Bürger 
zu kümmern.  

Dies ist auch bei der Schadstoffproble-
matik zu beobachten. Jeder Start erzeugt 
rund 20 Tonnen (!) Dreck, CO2, Feinstaub, 
Ruß, Stickoxide, Gestank, aber die Bürger 
müssen erst auf eigene Kosten in Lohau-
sen und Unterrath Messungen vornehmen, 
bevor die Behörden – zögerlich, unwillig 
und beschönigend – endlich tätig werden. 
Und wofür? Wer profitiert? Der Flughafen 
und die Billigflieger, Umsteiger, die der 
Region nichts nutzen.

Christoph Lange

M ensch      und    S tadt  

Eindeutige Aussage

Anzeige

Zu nah 			          Fotos: ,Bürger gegen Fluglärm‘
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für alle Verkehrsteilnehmer wird es so in 
absehbarer Zeit nicht geben! Die in Politik 
und Verwaltung tradierten Mobilitäts- und 
Planungsvorstellungen lassen sich in Düs-
seldorf offensichtlich nur mit viel Enga-
gement und guten Planungsansätzen von 
außen aufbrechen.

Mobilität für Ältere
In vielen gewachsenen Düsseldorfer Stadt-
quartieren leben schon heute zahlreiche 
ältere Menschen, deren Mobilität alters-
bedingt eingeschränkt ist, so dass sie auf 
ein gut ausgebautes und gut erreichbares 
Angebot mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
angewiesen sind, wenn ihnen im Wohn-
umfeld aufgrund fortgeschrittener Kon-
zentrationsprozesse im Einzelhandel keine 
Versorgungsmöglichkeiten mehr zur Verfü-
gung stehen. Damit wurde dieser Bevöl-
kerungsgruppe häufig auch eine Kommu-
nikationsmöglichkeit entzogen, weil mit 
der Aufgabe von Einzelhandelsstandorten 
gastronomische Einrichtungen geschlos-
sen wurden, da das Publikumsaufkommen 
insgesamt deutlich zurückging.

Die Novellierung der Landesbauordnung 
führte zwar dazu, dass neugebaute Woh-
nungen heute barrierefrei errichtet und 
Wohnungen im Bestand – soweit tech-
nisch machbar – barrierearm umgebaut 
werden, aber bei fehlenden barrierefrei-
en Verbindungen zwischen privaten und 
(halb)öffentlichen Räumen wird die Mobi-
lität und damit die gesellschaftliche Teil-
habe bereits wieder eingeschränkt.
 
Reduzierung des Autoverkehrs
Gleichzeitig müssen verstärkt Anstren-
gungen zur Klimaanpassung eingeleitet 
und umgesetzt werden, wobei auch hier 
der Nahmobilität eine zentrale Rolle zu-
kommt. Die deutliche Reduzierung von 
Kurzstreckenfahrten mit dem eigenen 
Kraftfahrzeug (über 50% aller mit dem 
MIV zurückgelegten Fahrten in den Städ-
ten sind kürzer als 5 km) entlastet die 
Umwelt von erhöhten Abgasfrachten 
insbesondere kalter Motoren und Lärm. 
Gleichzeitig können die unvermeidbaren 
Verkehre sowie der Wirtschaftsverkehr 
störungsfrei abgewickelt werden.

Zudem ist zu erwarten, dass steigende 
Rohstoffpreise nicht nur das Betanken 
eines eigenen motorisierten Fahrzeugs, 
sondern auch dessen Anschaffung und 
Unterhaltung für weite Teile der Bevöl-
kerung unrealistisch erscheinen lassen.  
Gleichzeitig verliert das eigene Auto als 
Statussymbol bei immer mehr Menschen 
an Bedeutung, weil das Smartphone ins-
besondere bei Jüngeren längst zum ,Zünd-
schlüssel‘ der (Mobilitäts-)Zukunft gewor-
den ist (nutzen und nicht besitzen!).

Gleichberechtigtes Fahrrad
Distanzen bis zu sechs Kilometern kön-
nen mit dem Fahrrad kostengünstiger, 

auf der Bundes- und Länderebene noch 
in der kommunalen Planungspraxis ange-
kommen.  Dabei hält z.B. die Gruppe der 
Fußgänger nach dem motorisierten Indi-
vidualverkehr die höchste Mobilitätsquote 
am Modal Split. 

Eine an das tatsächliche Mobilitätsauf-
kommen angepasste Mittelverwendung 
sucht man auch in Düsseldorf vergeb-
lich. Die zur Verfügung stehenden Mittel 
(einschließlich  direkter und indirekter 
Subventionen an die Automobilindustrie) 
für verkehrsbezogene Bau- und Planungs-
leistungen werden weiterhin primär zur 
Förderung des motorisierten Individu-
alverkehrs (MIV) eingesetzt – bei den 
Mehrheitsfraktionen im Rathaus ist keine 
Abkehr vom Auto-Zentrismus erkennbar.

Der Proklamation der ‚Stadt der kurzen 
Wege‘ folgen zumeist wenig konkrete Um-
setzungsstrategien, weil viele Projekte 
zur Förderung der Nahmobilität schon im 
Ansatz zunichte gemacht werden: Regel-
mäßig werden Parkplätze für den motori-
sierten Individualverkehr in ‚zumutbarer 
Entfernung‘ gefordert bzw. beharrt das 
Bauaufsichtsamt auf Einhaltung maxima-
ler Stellplatzzahlen. Chancengleichheit 

Viele Menschen in Düsseldorf wünschen 
sich eine deutliche Reduzierung von Abga-
sen, Lärm und Unfallgefahren auf ihren all-
täglichen Wegen und in ihrem Wohnumfeld, 
viele wünschen sich auch zur Verbesserung 
ihrer eigenen Lebensumstände einen diskri-
minierungsfreien Zugang zur Mobilität. Ein 
wesentlicher Beitrag, dies zu verwirklichen, 
besteht in der Stärkung der Nahmobilität – 
sie wurde in den letzten Jahrzehnten auch 
in Düsseldorf vernachlässigt. 

Die EU fordert in ihrem Weißbuch zur 
Verkehrspolitik einen Übergang von einer 
primär auf das Auto ausgerichteten per-
sönlichen Mobilität in den Städten hin zu 
einer Mobilität, deren Grundlage Zufuß-
gehen und Radfahren bilden. Außerdem 
sollen bis zum Jahr 2050 in den Städten 
keine Autos mehr mit Verbrennungsmotor 
fahren. Diese Entwicklung entlastet nicht 
nur das Wohnumfeld und die alltäglich zu-
rückzulegenden Wege, sondern durch ei-
nen geringeren CO2-Ausstoß gleichzeitig 
die Umwelt an sich. 

Auto-Zentrismus in Düsseldorf
Der von der EU angestrebte Bewusst-
seinswandel ist jedoch bislang weder 

Nahmobilität
Im Alltag unterwegs sein – das Auto soll dabei nur noch 
eine untergeordnete Rolle spielen

Einkaufen im Viertel…					              Foto: Lika Weingarten
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schneller und umweltfreundlicher zurück-
gelegt werden als mit dem eigenen Auto. 
Grundvoraussetzung hierfür ist allerdings 
die Schaffung einer durchgehenden und 
intakten Infrastruktur für den Radverkehr. 
Dazu zählen auch geeignete Abstellmög-
lichkeiten (mit Diebstahl- und Witterungs-
schutz) sowie die Möglichkeit, elektrisch 
unterstützte Fahrräder (Pedelecs und S-
Pedelecs) am Zielort oder im öffentlichen 
Raum mit Energie versorgen zu können.

Viele Kommunen haben bereits Fahr-
radabstellsatzungen erlassen (z.B. Hil-
den), um die nach der Landesbauord-
nung Nordrhein-Westfalen (LBauO NW) 
notwendigen Fahrrad-Abstellanlagen in 
ausreichender Anzahl sicher zu realisieren 
und nicht dem Gutdünken einzelner Inve-
storen zu überlassen. Für Altbauquartiere 
bieten sich z.B. gemeinschaftlich zu nut-
zende Fahrradabstellanlagen an (z.B. in 
Dortmund, Hamburg, Würzburg). In Düs-
seldorf mangelt es aber am politischen 
Willen der Mehrheitsfraktionen, das Fahr-
rad als gleichberechtigtes Verkehrsmittel 
anzuerkennen. 

Aufenthaltsqualität
Fußgänger- und RadfahrerInnen tragen 
auch zu einer Stärkung vorhandener Nah-
versorgungsbereiche bei, denn sie sind 
treuere Kunden. Die damit verbundenen 
Kommunikationsmöglichkeiten (man trifft 

sich und redet miteinander) fördern die 
Identifikation mit dem eigenen Stadtteil 
und Viertel und das Zusammengehörig-
keitsgefühl als Basis für funktionierende 
Nachbarschaften.

Wenn die Menschen in der Stadt eine in-
taktere Lebensumwelt  mit hoher Aufent-
haltsqualität im öffentlichen Raum vorfin-

den, endet vielleicht die ‚Fahrt ins Grüne‘ 
schon an der nächsten neu gestalteten 
Straßenecke, auf den bequemen Stühlen 
des gerade wieder eröffneten Cafés – und 
nicht im Ausflugslokal im Bergischen Land 
oder am Niederrhein, nach einer 50-Kilo-
meter Autofahrt...

Wilfried Brandt

M ensch      und    S tadt  

Sie haben keinen Biobauern in 

der Familie?

Macht nichts, Sie haben ja uns!
Den Naturkost Lieferservice

für Düsseldorf

www.moehre.com
&

Naturkost Holthausen
Seit über 10 Jahren

die Top-Adresse in Düsseldorf für 
Naturkost zu günstigen Preisen

Itterstr. 34 • 40589 Düsseldorf
	 Tel.:	 0211-75 16 98
	 Fax:	 0211-79 51 625

Wir sind die Bringer!

Anzeigen

… mit dem Rad						                   Foto: Ute Brandau
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Kein  
Zurück
Die Energiewende muss wei-
tergehen. Dafür wurde Ende 
2013 in Berlin demonstriert. 

Am 30. November fand in Berlin die erste 
Großdemonstration für die Energiewende 
nach der Bundestagswahl statt. Aufgeru-
fen hatten über 60 Umweltschutzorgani-
sationen, Energiegenossenschaften und 
Bürgerinitiativen. Mit über 16.000 Teil-
nehmerInnen war diese Veranstaltung ein 
großer Erfolg.

Energiewende in Gefahr
Die großen Demonstrationen der Anti-
AKW Bewegung gegen die Laufzeitverlän-
gerung und direkt anschließend der noch 
größere Einsatz nach der Katastrophe in 
Fukushima haben durch ehrenamtlichen 
Einsatz viel Kraft gekostet. Der angeb-
liche Ausstieg aus der Kernenergie und 
der weitere rasante Ausbau der Erneuer-
baren Energien hat der Bewegung eine 
Verschnaufpause gebracht.

Mittlerweile produzieren wir in Deutsch-
land bereits 25 Prozent des gesamten 
Stroms mit Erneuerbaren Energien. Wenn 
die Umweltbewegung allerdings vom 
Ziel ,100 Prozent Erneuerbare Energien‘ 
spricht, dann meint sie das auch genau 
so. Wenn die Regierung von Energiewende 
spricht, dann meint sie, dass wir bereits 
viel zu viel Erneuerbaren Strom in den 
Leitungen haben und die Kohle- und Ato-
mindustrie nun geschützt werden muss. 

Nach der Bundestagswahl haben sich 
viele engagierte Menschen darüber ge-
freut, dass die FDP keine Angriffe auf die 
Energiewende mehr ausüben kann. Dann 
kam allerdings die große Ernüchterung, 
nachdem die Ergebnisse der Koalitions-
verhandlungen durchsickerten. Besonders 
die SPD aus NRW hat mit Frau Kraft und 
ihrem Einsatz für die Kohleindustrie sehr 
enttäuscht. Das Ziel der Großen Koalition 
ist ein Ausbaustopp von weiteren Anlagen 
der Erneuerbaren Energien. Unsere De-
monstration in Berlin sollte ein deutliches 
Signal an die neue Bundesregierung wer-
den, dass wir weiter für die Energiewende 
kämpfen werden.

Wir fahren nach Berlin
Die Mobilisierung für die Demonstration 
lief über die Internetplattformen ,ausge-
strahlt‘ und ,campact‘ sehr professionell 
ab, und viele Menschen konnten auch 
noch kurzentschlossen eine Mitfahrge-
legenheit finden. Die Bahn hat unsere 

auf die Nutzung eines Autos verzichten: 
Der Autoverkehr hat unerwünschte Ne-
benwirkungen auf unsere Umwelt (Lärm, 
Luft, Klima), und indirekt profitieren auch 
diejenigen von den Subventionen, die den 
ÖPNV gar nicht nutzen. Wenn nämlich 
noch mehr Menschen mit dem Auto fahren 
würden, wären die Straßen noch voller, 
und die Zeit, um mit dem Auto von einem 
Ort zum anderen zu gelangen, würde sich 
teilweise erheblich verlängern. Außerdem 
ermöglicht ein gut ausgebautes ÖPNV-
System auch denen, die keinen Führer-
schein haben oder sich kein Auto leisten 

können, größere Mobilität und damit die 
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben.

Weitblick Fehlanzeige
Die Tarifpolitik im ÖPNV in den vergange-
nen Jahren zielt darauf ab, die Subventi-
onen zu verringern – was nicht grundsätz-
lich verwerflich ist. Wenn man seine Ziele 
auch mit geringeren Zuschüssen aus Steu-
ermitteln erreichen kann, ist das durchaus 
positiv. Stimmt es aber tatsächlich, dass 
die gesetzten Ziele langfristig ohne Ab-
striche zu erreichen sind? Die Salamitaktik 
der regelmäßigen Tariferhöhungen bringt 
es mit sich, dass über die Grundlagen gar 
nicht mehr nachgedacht wird.

Am Anfang und im Zentrum des politi-
schen Diskurses sollte die Frage stehen, 
was man erreichen will. Wie bei anderen 
wichtigen Problemen ist der Blick leider 
auch hier fast ausschließlich darauf ge-
richtet, wie man kurzfristig ein paar Euros 
einsparen kann. Nachhaltige Politik ist da 
als Ergebnis kaum zu erwarten.

Jost Schmiedel

Wieder 
teurer
Auch 2014 sind die Fahr-
preise für Bus und Bahn  
erhöht worden

Es ist inzwischen ein gewohntes Ritual: 
Regelmäßig zum Jahreswechsel werden 
die Fahrpreise für die öffentlichen 
Verkehrsmittel angehoben – und 
zwar im Durchschnitt deutlich 
mehr, als ein Blick auf die Inflati-
onsrate rechtfertigen würde. 
Da andererseits große Preissprün-
ge für die meisten Kundinnen und 
Kunden vermieden werden, gehen 
die für die Tarife Verantwortlichen 
wohl durchaus zu Recht davon aus, 
dass massive Fahrgastverluste in 
diesem Jahr nicht zu befürchten 
sind. Man kann daher sagen, dass 
sich die Preisstrategie aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht bewährt hat.

Nicht kostendeckend
An dieser Stelle soll aber der ge-
sellschaftliche und politische 
Hintergrund beleuchtet werden. 
Dabei ist festzuhalten, dass die 
Fahrpreise im öffentlichen Per-
sonennahverkehr (ÖPNV) die Ko-
sten nicht decken. (Im Fernverkehr 
ist das je nach Betrachtungsweise 
anders.) Steuermittel wurden und 
werden auch in Zukunft eingesetzt, 
um die Defizite der Verkehrsunter-
nehmen bzw. der Verkehrsverbün-
de auszugleichen.

Im Prinzip gibt es darüber auch keinen 
ernsthaften, politischen Dissens. Diese 
Subventionierung ist sinnvoll, weil die 
Gesellschaft als Ganzes ein Interesse da-
ran hat, dass möglichst viele Menschen 

M ensch      und    S tadt  

Anzeige

Foto: Wikimedia
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Demonstration mit der Herausgabe von 
vielen Spartickets nach Berlin auch noch 
unterstützt. Dies geschah aber eigentlich 
nur, weil die Strecke wegen der Über-
schwemmungen im Frühjahr (!) so lan-
ge für Verspätungen gesorgt hatte. Die 
Anti-AKW Bewegung hat nun flott viele 
Spartickets eingekauft und über das gut 
organisierte ,ausgestrahlt‘-Netz bezahl-
bare Mitfahrgelegenheit verkauft. 

Im ICE nach Berlin gab es viele ange-
regte Unterhaltungen mit Menschen aus 
dem Westerwald, dem Bonner Anti AKW 
Bündnis und einigen DüsseldorferInnen. 
Je näher wir nach Berlin kamen, um-
so ängstlicher wurde die Frage gestellt, 
wieviel Menschen denn wohl zur Demons-
tration kämen. Wird die Zahl fünfstellig 
oder werden es vielleicht ,nur‘ ein paar 
Tausend?

Die Kundgebung war direkt am Berli-
ner Hauptbahnhof. Als wir ankamen, war 
der Washington Platz noch menschenleer 
und novembrig verregnet. An den Rändern 
begannen die einzelnen Intitiativen ihre 
Stände aufzubauen, und vereinzelt sah ich 
Menschen mit der Anti-AKW Sonne über 
die Spreebrücke laufen. Nach und nach 
füllte sich der Kundgebungsplatz immer 
mehr und ich freute mich über die große 
Anzahl von Menschen, die sich aufgemacht 
haben und nach Berlin gekommen sind. 
Eine holländische Familie sprach mich an 
und fragte, warum wir denn demonstrie-
ren, wir hätten doch gar keine AKWs mehr. 
Nachdem ich erklärte, dass Deutschland 
der zweitgrößte Atomproduzent Europas 
ist und die Regierung Schritte unterlässt, 
dies zu ändern, waren sie sehr erstaunt 
und wünschten uns viel Erfolg für unsere 
Demonstration.

Kundgebung und Demo
Ich habe auf einer Demonstration noch 
nie so schwungvolle und kämpferische 
Reden gehört. Stellvertretend für das 
ganze Land haben fünf RednerInnen von 
ihren Initiativen berichtet. Darunter Falk 
Hermenau aus der Lausitz. Er berichtete, 
wie erstaunt die Berliner bei Veranstal-
tungen immer sind, wenn er sagt, dass 
immer noch Dörfer abgerissen werden 
und Menschen ihre Heimat verlieren,  
200 km von der Hauptstadt entfernt... 
Eva Stegen, die Pressesprecherin der EWS 
(Elektrizitätswerke Schönau ) betonte in 
ihrer Rede, wie wichtig es nach wie vor 
ist, den großen Energiekonzernen das 
Geld zu entziehen. Carol-Sue Rombach, 
Sprecherin der Initiative ,Bye bye Biblis‘, 
wies darauf hin, dass dort immer noch 
Tonnen von gefährlichem Atommüll ste-
hen (wie übrigens an allen AKW Standor-
ten), auch wenn das AKW stillgelegt ist. 
Die Rücklagen, die die AKW-Betreiber für 
den Rückbau der AKWs jahrelang bilden 
sollten, müssten u.a. dort jetzt ausgege-
ben werden. 

Nach der Kundgebung begann die De-
monstration durch die Stadt. Und wenn 
man dann im Stau steht, weil soviele Men-
schen dabei sind und es einfach dauert, 
bis die sich alle in Bewegung gesetzt ha-
ben, ist es ein fantastisches Gefühl, und 
man weiß, dass es richtig gewesen ist, 
nach Berlin zu fahren. Den Abschluss der 
Demonstration bildete eine kilometerlan-
gen Kette um das Reichstagsgebäude und 
die Regierungsgebäude. Diese Demonstra-
tion haben alle als Auftakt zu weiteren 
entschlossenen Aktionen verstanden. Wir 
lassen uns die Energiewende nicht kaputt 
machen.			         Anja Vorspel
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Erst mal die Welt retten…						           Foto: Büfem
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Strompreis
So kann er gebremst werden

In den letzten zwei Jahren hatte die 
schwarz-gelbe Regierung die Energie-
wende stark gebremst. Der Bundesum-
weltminister hat es sogar als Erfolg 
verkündet, dass der Zubau an Fotovol-
taikanlagen gestoppt wurde. Die Er-
neuerbaren Energien wurden Ziel einer 
medialen Hetzkampagne. Überall konn-
te man von steigenden Strompreisen 
lesen, obwohl ,nur‘ die EEG-Umlage 
steigen würde. Dies auch nicht, weil 
soviel Fotovoltaikanlagen und Windan-
lagen gebaut wurden, sondern weil die 
Industrie von der Zahlung der Umlage 
in hohem Maße befreit wurde. Dann 
kam Altmeiers Strompreisbremse und 
die Medien haben weiter auf die Erneu-

erbaren eingeprügelt. Auch die Große 
Koalition hat an dieser Politik nichts 
geändert.

Stromkunden bestimmen
Aber wie kann ein Minister einen Preis 
bestimmen? Das ist doch alleine eine 
Angelegenheit des Stromverkäufers. 
Bisher war es auch so, dass die großen 
vier Konzerne munter die Preise erhö-
hen konnten, da es zu Kohle und Atom 
keine Alternative gab. Nun sind aber 
25 Prozent der Stromerzeugung in Hän-
den von Privatleuten, Energiegenossen-
schaften und kommunalen Stadtwerken. 
Dadurch wurde die Monopolstellung ge-
brochen. Ebenso haben die vier seriösen 
Ökostromanbieter in den letzten Jahren 
eine große Zahl an KundInnen gewin-
nen können.

Jetzt schauen alle gespannt auf diese 
Stromhändler und deren Preisgestaltung. 
Die Elektrizitätswerke Schönau haben 

dann die sensationelle Nachricht als erste 
verkündet: Sie geben die Senkung des 
Strompreises durch die Erneuerbaren an 
ihre KundInnen weiter und halten den 
Strompreis stabil. Lichtblick senkt sogar 
den Strompreis und hat nun den gleichen 
Preis für die Kilowattstunde wie die EWS. 
Beide geben eine Strompreisgarantie bis 
Ende 2014. 

Bereits jetzt sind damit diese Öko-
stromer günstiger als die Grundtarife 
von RWE und Co. Die EWS berechnen 
für eine Kilowattstunde 26,75 Cent und 
für den Grundpreis im Jahr 82,80 Euro 
mit Preisgarantie bis Ende 2014. Bei 
RWE werden im Grundtarif 28,98 Cent 
fällig und der Grundpreis im Jahr be-
trägt 99,96 Euro mit der Ankündigung, 
2014 weiter zu erhöhen. Eine Familie 
mit einem Stromverbrauch von 3.500 
kWh spart jetzt bei einem Wechsel zu 
den EWS 95,- Euro im Jahr!

Das bedeutet zum einen, dass wahr-
scheinlich noch mehr Menschen wechseln 
und vor allem, dass RWE jetzt nicht mehr 
den Strompreis weiter maßlos erhöhen 
kann. Das nenne ich Strompreisbremse.

Anja Vorspel

Solarpreis 
2013 
Ökostromanbieter ausge-
zeichnet

Die Düsseldorfer Naturstrom AG erhielt 
im Dezember den Europäischen Solar-
preis von Eurosolar. Seit 1994 vergibt 
Eurosolar den Preis für herausragende 
Projekte und Initiativen zur Nutzung Er-
neuerbarer Energien. 

In ihrer Würdigung hob die Jury die 
Vorreiterrolle des Unternehmens bei der 
Belieferung mit Ökostrom aus dezentra-
len Wind- und Wasserkraftanlagen her-
vor. Etwa ein Drittel des Stroms stammt 
aus Windparks, deren schwankende Ein-
speisung das Unternehmen durch re-
gelbare Wasserkraft flexibel ausgleicht. 
Auf diese Weise, so die Jury, führe  Na-
turstrom vor, wie ein Mix aus Erneu-
erbaren Energien energiewirtschaftlich 
sinnvoll den Kundenbedarf decken 
kann. Wichtig ist dem Unternehmen 
auch, die Vielfalt seines Lieferanten-
pools zu erhalten: Naturstrom arbeitet 
mit über 200 Ökostrom-Anlagen, be-
trieben von Bürgerenergiegesellschaf-
ten, Privatpersonen oder Landwirten, 
zusammen.

Lika Weingarten
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Demo in Berlin							            Foto: Büfem
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,SoLaWi‘ 
Die Solidarische Landwirt-
schaft hat in Haan einen 
Hof gefunden

Wie im grünstift 79 berichtet, haben sich 
in vielen Städten schon Verbraucher mit ,ih-
rem‘ Landwirt zu einer Risikogemeinschaft 
zusammengeschlossen und erhalten zum 
monatlichen Fixpreis alles, was geerntet 
werden kann (egal ob viel oder wenig). In 
Deutschland nennt sich das Solidarische 
Landwirtschaft, kurz SoLaWi. 43 solcher 
Höfe gab es bisher in Deutschland. Auch 
im Raum Düsseldorf wurde eine solche Ko-
operation geplant, ein Pilotprojekt für NRW.

Erfolgreiche Gründung
Die 44. SoLaWi hat sich inzwischen ge-
gründet, unter dem Namen ,Kirberghof-
SoLaWi‘. Der beteiligte Hof gehört Bio-
land-Gärtner Lutz Ischebeck. Die kleine 
Gärtnerei an der Grenze zwischen Haan 
und Solingen ist seit 16 Jahren zertifiziert 
und auf Märkten etabliert. Zwischen etli-
chen Feldern mit Gründüngungspflanzen 

produziert sie auf 4.000 Quadratmetern 
Nutzfeldfläche insgesamt rund 60, oftmals 
alte Sorten an Gemüse, Obst und Kräutern, 
insgesamt tausende Kilo. Das geht dank 
des sehr guten Bodens und des hohen Ar-
beitseinsatzes im Sommer. Die geernteten 
Früchte bietet die Gärtnerei auf verschie-
denen Wegen an: auf Wochenmärkten, in 
Abokisten und im eigenen Hofladen, wo 
es dann auch noch Milchprodukte, Eier 
und ein wenig Zugekauftes gibt. Bisher 
arbeiteten dort wechselnde Helfer, mit 
dem neuen Projekt kommen demnächst 
,Dauerhelfer‘ zum Einsatz.

„Unser Pilotprojekt startet mit 25 
Personen unterschiedlichen Alters aus 
den Regionen Haan-Solingen-Hilden-Er-
krath-Düsseldorf. Zusätzlich zu unseren 
Märkten und dem Hofladen stellen wir 
ein Fünftel unseres Betriebes auf SoLaWi 
um und wagen uns damit an ein neues 
Miteinander,“ berichtet Ischebeck. Die 
Teilnehmer wollen, zunächst für das 
Jahr 2014, eine feste Verbindung mit 
dem Hof und seinen Produkten eingehen: 
Sie verpflichten sich zur Mithilfe und zur 
Abnahme der Produkte. Das Mitarbeiten 
im Anbau – nur für wenige Stunden im 
Jahr – ist wichtig, um Stoßzeiten abzu-
puffern und so Überlastung beim Bauern 
zu vermeiden.

Eine wirkliche Alternative
Bettina Berens, Initiatorin des Projekts, 
ist begeistert von den Produkten des 
Hofs. „Die neue EU-Saatgutverordnung 
will jetzt auch noch den letzten Resten 
der alten Vielfalt den Garaus machen. 
Das alles haben wir satt, denn es muss 
nicht sein. Noch gibt es Menschen wie 
Lutz Ischebeck aus Haan, die unglaublich 
hart arbeiten für vielfältiges Gemüse aus 
alten samenfesten Sorten. Immer wieder 
gibt es Gemüse, die wir noch nie gesehen 
haben, Pflanzen zum Selbergärtnern. Und 
das alles auf einem Hektar Land! Wer das 
unterstützen will, sollte jetzt mitmachen. 
Wir wollen uns seine Ernte teilen, jede 
Woche frisches Gemüse erhalten. Die De-
tails wissen wir nach Erstellung seines 
Anbauplans für 2014.“

Ökologischer Anbau, Regionalität, 
Unabhängigkeit von Subventionen und 
Weltmarktpreisen, Kooperation, Trans-
parenz, Vielfalt und Nachhaltigkeit – 
das alles spricht für das Konzept der So-
lidarischen Landwirtschaft. Das Modell 
scheint auch in einer Großstadt wie Düs-
seldorf zu funktionieren. Weitere Infos 
unter: www.solidarisch-landwirtschaft.
org und http://xn--bioland-grtnerei-is-
chebeck-ohc.de/ 

Lika Weingarten
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Reiche Ernte						                  Foto: Kladu/Pixelio

G rünstift         R ezept   

Überbackene 
Kürbisschiffchen
Einen Butternuss-Kürbis der Länge 
nach achteln und die Kerne entfernen. 
Kürbisachtel (je Person ein Achtel) 
leicht salzen und mit Küchenkräutern 
bestreuen oder mit Kräuterpesto be-
streichen (Petersilie, Bohnenkraut, 
Bärlauch, Estragon, Thymian und an-
dere) oder mit Currypulver und etwas 
Chili bestäuben. Mit Käsescheiben – 
Roquefort, Camembert, altem Gouda 
oder Bergkäse – fächerartig belegen. 
Die Kürbisachtel im vorgeheizten Back-
ofen bei etwa 150°C eine halbe Stunde 
garen. Mit Brot servieren, den Kürbis 
aus der Schale essen.

Rezept vom Kirberghof

Foto: W. Wagner/Pixelio
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Durch die Vergangenheit
Vom 30.7. bis 9.8.2014 geht es für Acht- 
bis Zwölfjährige nach Nettersheim in der 
Eifel. „Wir ergründen die Welt der Urzeit 
und werden Fossilien sammeln und prä-
parieren. Wir entdecken Spuren aus der 
Römerzeit und eine Höhle, in der früher 
einmal Menschen lebten. Und als Bergleute 
begeben wir uns ins vergangene Jahrhun-

Tatendrang 
2014
Der neue Katalog ist da!

Auf über 50 Seiten bieten die Landesver-
bände NRW von BUNDjugend, Deutscher 
Waldjugend und Naturschutzjugend wie-
der ein abwechslungsreiches, interes-
santes Angebot von Freizeiten, Seminaren 
und Fortbildungen. Angesprochen werden 
Kinder und Jugendliche im Alter von 6 
bis 20 Jahren. Das Jahresprogramm kann 
man im Internet einsehen unter http://
www.naju-nrw.de/attachments/article/62/
Tatendrang%202014%20klein.pdf , oder 
man lässt es sich über einen der Verbände 
schicken. Hier zwei Beispiele: 

dert. Die Tierchen, die wir in einem Bach 
fangen, verraten uns die Geheimnisse des 
Wassers. Auch die Lebewesen des Bodens 
werden wir untersuchen. Aus den Kräutern 
der Eifel können wir Salben und Hustensaft 
herstellen. Und wir werden am Lagerfeuer 
Stockbrot backen, Schwimmen gehen und 
vieles mehr.“ Anmeldung bei www.bundju-
gend-nrw.de/vergangenheit. 

Schwedenfreizeit
Vom 1.8. bis 17.8.2014 geht es für Drei-
zehn- bis Achtzehnjährige nach Smaland in 
Schweden. „Dich erwarten Natur, Sport und 
Abenteuer! Wir erkunden per Kanu eine ab-
wechslungsreiche Gewässerlandschaft. Wir 
schlagen unser Lager in der wilden Land-
schaft auf. Kanu, Campen, Kochen über 
dem Feuer und Schwimmen bestimmen un-
seren Tag. Die Abende lassen wir gemütlich 
mit Stockbrot und Gitarre am Lagerfeuer 
ausklingen. Die zweite Woche verbringen 
wir in einem Selbstversorgerhaus dicht an 
einem See. Am Survivaltag könnt ihr euch 
im Feuermachen ohne Feuerzeug versu-
chen oder im selbstgebauten Unterschlupf 
im Wald übernachten.“ Anmeldung bei der 
NAJU NRW.		     Lika Weingarten

Klimaheldin
Gisela Redemann ausge-
zeichnet

Die Stadt Düsseldorf zeichnete im vori-
gen Jahr neun ,Klimahelden‘ aus, die sich 
privat, in der Schule, im Verein oder mit 
ihrem Unternehmen für den Klimaschutz 
eingesetzt hatten. In einer Feierstunde 
überreichte Umwelt-Dezernentin Helga 
Stulgies Urkunden und finanzielle Prä-
mien, darunter auch an Gisela Redemann.

Seit 36 Jahren engagiert sich Gisela 
Redemann im Arbeitskreis VHS-Biogarten, 
den sie 1985 mitgegründet und seitdem 
maßgeblich geprägt hat. Ziel des Arbeits-
kreises ist es nicht nur, den Stadtgarten 
nach biologischen Kriterien zu bewirt-
schaften, sondern auch, Wissen und Er-
fahrungen weiterzugeben. Daraus ist ein 
Jahresprogramm mit rund 250 Kursen ge-
worden; auch Gisela Redemann bietet hin 
und wieder eine Fortbildung an. Vor allem 
aber ist sie mit Planung und Organisation 
des Angebots befasst; so schreibt, gestal-
tet und produziert sie das jährlich erschei-
nende Programmheft und organisiert die 
Mitarbeit der rund 40 ehrenamtlichen Hel-
fer und Helferinnen. Und natürlich packt 
sie selbst auch noch mit an. 

Der große Umweltpreis der Stadt ging 
diesmal übrigens an den Sportverein TG 
1881 aus Oberbilk. Der grünstift gratu-
liert allen Preisträgern!	    Lika Weingarten
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Ökomode
Ein gutes Gewissen ist trag-
bar, auch in Düsseldorf

Sogar ein Lifestyle Magazin wie ,Vice‘ 
fragt inzwischen: „Warum sterben im-
mer noch arme Leute für unsere billigen 
T-Shirts?“ und berichtet von den men-
schenunwürdigen Verhältnissen – 30 Eu-
ro Monatslohn bei miserablen Arbeits-
bedingungen – in den Textilfabriken von 
Bangladesh. 

Ökosiegel für Bekleidung
Wenn die Verbraucher hierzulande wis-
sen wollen, wie nachhaltig, also umwelt- 
und sozialgerecht ihre T-Shirts und Bo-
xershorts produziert wurden, stehen sie 
einer Reihe von Zertifikaten gegenüber, 
die sie eher verunsichern. Was verraten 
die kleinen Bildchen auf den Etiketten 
und wer klärt uns auf ? 

Kirsten Brodde, die Autorin von ,Sau-
bere Sachen‘ und von 2000 bis 2008 
Redakteurin des Greenpeace Magazins, 
empfiehlt den GOTS (Global Organic Tex-
tile Standard) als umfassendste Zertifizie-
rung. Er weist die Verarbeitung von Texti-
lien aus biologisch erzeugten Naturfasern 

aus, definiert dabei „auf hohem Niveau 
umwelttechnische Anforderungen entlang 
der gesamten textilen Produktionskette 
und gleichzeitig die einzuhaltenden Sozi-
alkriterien“, wie die Organisation mitteilt. 
„Die Qualitätssicherung erfolgt durch un-
abhängige Zertifizierung der gesamten 
Textillieferkette.“ 

Eine neue Plattform wie ,Get Changed‘ 
klärt mit ,Fair Fashion Facts‘ auf, was sich 
hinter den verschiedensten Siegeln ver-
birgt und gibt Infos über alle Materialien 
sowie mit dem ,Fair Fashion Finder‘ ei-
ne Karte mit Überblick über Marken und 
Läden in Deutschland. ,Utopia.de‘, die 
Homepage für nachhaltigen Konsum, in-
formiert in ihrer Kaufberatung über ,Green 
Fashion‘ und die besten Schuhlabels.

Öko-Modeläden
Seit einigen Jahren kann man auch in 
Düsseldorf fair produzierte Ökomode er-
stehen. Die Pionierinnen findet man in 
Flingern und Bilk. Inzwischen auf der 
Birkenstraße betreibt Renate Addison 
Hunfeld im sechsten Jahr ihren Laden 
,Suburbia‘. In dem liebevoll gestylten 
Laden bietet sie öko-faire Mode und 
Schuhe. Der Gedanke dahinter lautet: 
„Es ist kein Widerspruch, sich modisch 
zu kleiden und bewusst zu konsumie-
ren – eher gesunder Menschenverstand“. 
Als gelernte Modedesignerin kreierte sie 
1982-85 ihr eigenes Modelabel ,No Fa-

shion‘ und brachte dann ihr Wissen als 
Designerin und Managerin 2008 in ,Sub-
urbia‘ ein. Die Angebotspalette reicht 
von elegant-lässig bis ,Street-Style‘, 
vom allerneuesten Trend, fair produziert, 
bis zu schlichten Klassikern. 

Bei  ,Yavanna‘ in der Brunnenstraße 
gibt es neben Mode für Damen und Herren 
auch Gürtel, Handschuhe und ,Underwear‘.  
Ein hoher Qualitätsstandard, verantwor-
tungsvolle Produktion und faire Arbeits-
bedingungen zeichnen die deutschen und 
internationalen Labels von ,Yavanna‘ aus. 
Margarete Riemer ist stolz auf ihre he-
terogene Kundschaft von der Studentin 
über die Managerin bis zur Seniorin. Wahr-
scheinlich schätzen ihre Kunden, dass die 
faire Ökomode auch nicht teurer ist als 
andere konventionelle Marken. Margarete 
Riemer verfolgt auf Messen wie ,Green Fa-
shion‘ in Berlin die Erweiterung der Mar-
ken von rund 50 Labels vor vier Jahren 
auf das zehnfache heute. Zu ,grüner‘ Mode 
gehört übrigens auch, dass es statt fünf 
bis zehn nur zwei Kollektionen (Sommer 
und Winter) im Jahr gibt. 

Junge Designerinnen
Die beiden jüngsten nachhaltigen Mode-
läden in Düsseldorf sind ,Fräulein Bre-
dow‘ in Derendorf und ,Kleiderswerth‘ in 
Kaiserswerth. Schaut man sich in den 
genannten vier Geschäften um, entdeckt 
man so nebenbei eine Szene junger De-

Fräulein Bredow‘ in Derendorf
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Sparen & 
Zinsen
Kritische Betrachtung einer 
deutschen Tugend

Dieser Artikel setzt eine kleine Serie von Bei-
trägen fort, in der beleuchtet wird, wie es 
um die Nachhaltigkeit unseres Wirtschafts-
systems bestellt ist. Dies ist sicher kein Kern-
thema für eine Umweltzeitschrift wie den 
grünstift, stellt aber eine wichtige Grund-
lage dar. Die vorangegangen Artikel sind in 
den Ausgaben 76, 77 und 79 erschienen. Im 
Internet kann man sie unter www.gruenstift-
duesseldorf.de finden und nachlesen.

Sparsamkeit wird in unserer Gesellschaft 
als Grundtugend angesehen. Bereits klei-
nen Kindern vermittelt man beispielswei-
se mit dem Geschenk eines Sparschweins, 
wie man durch kurzfristigen Konsumver-
zicht mittel- und langfristige Ziele errei-
chen kann. Gar nicht so selten wird dann 
im Verlauf der Lebensgeschichte aus dem 
Mittel zur Zielerreichung das Ziel selbst: 
Sparen wird zum 
Selbstzweck und Le-
bensinhalt.

Nun kann man 
sich an dieser Stel-
le überlegen, wie 
man selbst dazu 
steht, und ob man 
Menschen, die das 
so sehen, benei-
det, verurteilt oder 
bemitleidet. Thema 
dieses Artikels ist 
aber allein die Fra-
ge, welche Folgen 
Sparsamkeit für un-
ser Wirtschaftssy-
stem als Ganzes hat.

Wertentwick-
lung 
Zunächst ist festzu-
halten, dass Sparen 
ohne die Verfügbar-
keit einer stabilen 
Geldwährung kaum 
vorstellbar ist. Vor-
ratshaltung für den 
eigenen Gebrauch – beispielsweise das La-
gern von Getreide nach der Ernte, damit 
man auch im Winter und Frühjahr noch 
Brot backen kann und etwas zu essen hat 
– war natürlich bereits in einem sehr frü-
hen Stadium der Zivilisationsentwicklung 
sinnvoll. Fast alle Wirtschaftsgüter büßen 
aber langfristig an Wert ein: Lebensmittel 

verlieren ihre Frische, können verderben 
oder von Schädlingen befallen werden, 
Maschinen verrosten usw., und alleine 
die Lagerhaltung erfordert einen gewis-
sen Aufwand. Auch Immobilien müssen 
instand gehalten werden, wenn sie ihren 
Gebrauchswert nicht verlieren sollen.

Es gibt gewisse Ausnahmen von dieser 
Regel. Gold, Schmuck, Kunstwerke, Old-
timer, Grundstücke und ähnliche Dinge 
können – zumindest für eine gewisse 
Zeit – durchaus an Wert gewinnen, und 
zwar dann, wenn allgemein eine Erwar-
tung besteht, dass es sich dabei um et-
was handelt, dessen Besitz Menschen 
auch in Zukunft sehr attraktiv erschei-
nen wird, während andererseits das An-
gebot nicht beliebig gesteigert werden 
kann. Häufig kommt es bei derartigen 
Wirtschaftsgütern aber zu Spekulations-
blasen mit anschließendem, drastischem 
Werteinbruch.

Wirtschaftswachstum
Die Existenz einer stabilen Geldwährung 
ermöglicht es, materiellen Wert anzusam-
meln. Wie passt das aber zusammen mit dem 
eben erläuterten Fakt, dass Wirtschaftsgü-
ter (fast) immer im Verlauf der Zeit an Wert 
verlieren oder, anders ausgedrückt, abge-
schrieben werden müssen innerhalb eines 
gewissen Zeitraumes, der von der Art des 

Gutes abhängt? Und wo kommen die Zinsen 
her, an die wir uns als die Belohnung für 
fleißiges Sparen gewöhnt haben?

Basis dafür, dass es Zinsen auf anges-
partes Kapital geben kann – und eigent-
lich auch schon dafür, dass Geld über-
haupt angespart werden kann, ohne real, 
nach Berücksichtigung der Inflation, an 
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signerinnen mit Mut zu ungewöhnlichen, 
innovativen Materialien, die ökologisch 
und fair sind, ohne dies als Aufhänger 
zu haben – weil es für manche schon 
selbstverständlich ist. 

,Kaethe März‘ ist der Name des nach-
haltigen Labels von Katrin Gammisch in 
der Talstraße. Die Designerin vertreibt 
hier, im Internet und bei ,Fräulein Bre-
dow‘ in Derendorf ihre eigene Mode aus 
Stoffen, die zertifiziert sind und lokal 
produziert wurden. Damit gewann sie in 
der Kategorie Nachhaltigkeit den ,Ger-
man Lifestyle Award‘ 2013. Für Renate 
Addison Hunfeld ist dennoch, trotz Bio-
Naturfasern, langfristiges Ziel ein Up-
cycling, d.h. die Wiederverwertung ent-
gifteter Stoffe, die vorher ein ganz an-
deres Leben als Tisch oder Plastikplane 
hatten, zu Textilfasern. Nun, das liegt 
noch in der Zukunft. Bis dahin kann man 
guten Gewissens in den bestehenden Lä-
den einkaufen.

Text und Fotos: Antje Mehring-Pütz

Foto: Wikimedia

Modenschau im Suburbia
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Wert zu verlieren – ist wirtschaftliches 
Wachstum. Genau genommen ist es nicht 
in erster Linie die Frage, ob die Volks-
wirtschaft zur Zeit wächst, sondern die 
Erwartung, dass sie in der Zukunft zuver-
lässig wachsen wird. Und nur wenn diese 
Erwartung nicht enttäuscht wird, kann 
sich das Sparen auszahlen. 

Die allgemeine Vorstellung dabei ist, dass 
Banken Kapital bei Sparern einsammeln und 
es weiterverleihen, wobei entscheidend ist, 
dass die Kreditnehmer es – jedenfalls in der 
überwiegenden Mehrzahl – einem produk-
tiven Zweck zuführen, so dass sie in der 
Lage sind, mehr als das eingesetzte Geld 
später zurückzuzahlen. Wenn sich heraus-
stellen sollte, dass viele Kreditnehmer ihre 
Schulden nicht mehr zurückzahlen können, 
weil sich die Dinge nicht so entwickelt ha-
ben, wie sie und die Banken sich das vorge-
stellt haben, gibt es ein ernstes Problem –  
so wie das, was die Weltwirtschaft vor eini-
gen Jahren erlebt hat.

Sparen ist riskant
In den vorangegangen Artikeln dieser 
Reihe habe ich etwas ausführlicher darge-
legt, weshalb die Reaktionen der großen 
Notenbanken und Regierungen in dieser 
Krise zwar den drohenden Zusammenbruch 
des Weltwirtschaftssystems kurzfristig 
aufgeschoben, nicht aber dauerhaft ver-
hindert haben. Ein so hohes Wachstum 
der Weltwirtschaft, wie es bei den ver-
sprochenen Zinsen und Renditen zugrun-
de gelegt wurde, kann wohl nur zeitweise 
und nicht auf Dauer erzielt werden. Ob 
so etwas überhaupt erstrebenswert wäre, 
kann an dieser Stelle nicht eingehender 
diskutiert werden.

Ziel dieses Beitrages ist es, den Blick 
darauf zu lenken, dass (übertriebenes) 
Sparen sehr riskant sein kann – sowohl 
für die Sparerin und den Sparer selbst wie 
auch für die Gesellschaft als Ganzes. In 
einem nachhaltigen Wirtschaftssystem 
wird es deshalb hohe Sparzinsen wohl 
nicht geben können.

Jost Schmiedel

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Fr von 10 – 17 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
mit den Straßenbahnlinien 706 
(Endstelle ,Am Steinberg’), 701, 
707, 711, und 713 (Haltestelle 
,Karolingerplatz’) und den Buslinien 
835 und 836 (Haltestelle ,Merowin-
gerstraße’). 
Fahrrad- und PKW-Stellplätze vor 
dem Haus.

Angebot
Vermietung 
von Seminar- und Konferenzräumen
Verleih 
von Solarkocher und Solarausstel-
lung, Papieraktionskoffer, Umwelt-
Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe unten)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum

Unsere Autorinnen/Autoren
Anja Vorspel: 1.Vorsitzende von Düssel-Solar, 
Organisatorin des Ökostammtisches Düssel-
dorf-Bilk
Antje Mehring-Pütz: Mitglied der BUND-
Kreisgruppe
Birgit Reis: Mitglied im Ökotop Heerdt
Christoph Lange: Sprecher des Aktionsbünd-
nisses ,Bürger gegen Fluglärm‘
Eva Bähnisch: Mitarbeiterin der Biostation
Hans Jörgens: Mitglied im VCD
Holger Pieren: Geograph, Mitarbeiter und 
stellvertretender Geschäftsführer der Biolo-
gischen Station Haus Bürgel (Zoologie, Land-
schaftsplanung)
Jost Schmiedel: Sprecher des VCD-Kreisver-
bandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss, Mitglied 
im grünstift-Trägerkreis
Kaspar Michels: Mitglied im Anti-Castor-
Bündnis Düsseldorf, Sprecher der Initiative 
,Bahnlärm – so nicht‘
Lika Weingarten: Redaktionsleitung des grün-
stift, Vorstandsmitglied der BUND-Kreisgrup-
pe, Mitglied im NABU 
Matthias Möller: Vorsitzender der Natur-
Freunde Düsseldorf, Mitarbeit in der Bürgerini-
tiative gegen die L404, Mitglied im grünstift-
Trägerkreis
Paul Ludwig Henrichs: Mitglied des NABU-
Stadtverbandes, Mitglied im grünstift-Träger-
kreis
Reinhold Zimmermann: Mitglied im NABU, 
Imker im VHS-Biogarten
Rhea Winand: Mitglied der BUNDjugend
Stefanie Egeling: Biologin, Mitarbeiterin der 
Biologischen Station Haus Bürgel (Botanik, 
Umweltbildung)
Wilfried Brandt: Fachreferent für Bauen, 
Stadtentwicklung, Verkehrsplanung und Um-
weltschutz, Mitglied im ADFC und VCD
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Auenblicke
Erste Maßnahmen umgesetzt 

Die Biostation Haus Bürgel setzt bis 2015 
im Rahmen des Projektes ,AuenBlicke‘ 
Maßnahmen zum Naturerleben und der 
Naturentwicklung in der Urdenbacher 
Kämpe um. Gefördert wird das Projekt mit 
Mitteln der Europäischen Union und des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Biotope verbessert
2013 wurden eine Hochflutrinne vertieft, 
zwei Tümpel erweitert und drei Tümpel neu 
angelegt. Von der wassergefüllten Flutrin-
ne und den temporär wasserführenden 
Tümpeln werden Röhrichtpflanzen, Amphi-
bien, Libellen und Vögel profitieren.  

Auf den Obstwiesen wurden Viehtränk-
brunnen installiert, so dass das die Rinder 
und Schafe auch im Sommer ausreichend 
mit Wasser versorgt sind. Von der Bewei-
dung der Obstwiesen profitiert der Stein-
kauz, da er ,zu Fuß‘ auf den kurzgefressenen 
Weiden Käfer, Raupen und Würmer jagt. Da-
her hofft die Biostation, den Lebensraum 
des Steinkauzes zu verbessern. Durch diese 
Maßnahme wird auch der langfristige Erhalt 
der Streuobstwiese 
gesichert. 

Im Frühjahr 2013 
wurden einige ar-
tenarme Wiesen 
nahe des Rheins mit 
typischen Wiesen-
kräutern aus regio-
naler Herkunft wie 
Flockenblumen und 
Schafgarbe ange-
reichert. Nicht nur 
für die Besucher 
werden die bunten 
Wiesen ein tolles 
Erlebnis sein, auch 
die Schmetterlinge, 
Bienen und Käfer 
werden von den Blu-
men und dem Nektar 
angelockt.  

Besucherfreundlicher
Im kommenden Jahr wird die Urdenba-
cher Kämpe für die Besucher durch neu 
angelegte Wanderrouten, Infotafeln und 
weitere Ruheplätze zum Verweilen und Ge-
nießen attraktiver werden. Die Besucher 
können unter verschiedenen Telefonnum-
mern Audioguides abrufen, die zu dem 
jeweiligen Standort interessante Infos, 
Vogelstimmen und Naturgeräusche direkt 
im Gelände vermitteln. Weiterhin wird 
ein Naturinterpretationspfad erarbeitet. 
Dieser soll dem Besucher unter die Haut 
gehen, Analogien zur eigenen Lebenswelt 
aufzeigen und ihn begeistern.

Schon viele Interessenten haben sich 
beworben, die sich zu Auen-Erlebnisbe-

gleiter ausbilden lassen wollen, die in Zu-
kunft attraktive, interessante Führungen 
durch die Urdenbacher Kämpe anbieten 
werden. Diese lernen die Auenlandschaft 
kennen und erfahren, wie  ihre ökolo-
gische Vielfalt lebendig vermittelt werden 
kann. 

Im Jahr 2014 wird Haus Bürgel in den 
Mittelpunkt gerückt. Dafür wird ein In-
fobereich mit Sitzmöglichkeiten im Ein-
gangsbereich und auf der Obstwiese ein-
gerichtet, um das Treiben auf dem Hof und 
die Tiere besser beobachten zu können. 
Haus Bürgel soll wieder einen Teich hinter 
dem Haus bekommen, der zur ,Teichsafa-
ri‘ mit Schulklassen und Gruppen genutzt 
werden kann. 

Eva Bähnisch

Deichöffnung Altrhein  
Brückenfundamente gebaut 

In der Urdenbacher Kämpe sind die Arbei-
ten für die Deichöffnung inzwischen in 
vollem Gang. Die Fundamente für die bei-
den Brücken wurden bereits gegossen. Der 
Bergisch Rheinische Wasserverband hat 

inzwischen die zukünftigen Gewässerläufe 
im Bereich der Brückenstandorte mit Was-
serbausteinen gestaltet. Dadurch werden 
die Fundamente bei schnell fließendem 
Hochwasser gesichert. Die Brückenteile 
werden im Januar angeliefert. Die Fertig-
stellung dieser bedeutenden Gewässerre-
naturierung ist für den März 2014 vorge-
sehen, sofern kein Rheinhochwasser den 
Bauablauf verzögert. 

Fußgänger müssen auf den Zufahrts-
wegen der Baustellen leider noch mit 
Verschmutzungen rechnen. Dafür wird ab 
dem Frühsommer im Bereich der Deichöff
nungen bei Hellerhof und Urdenbach ein 
völlig neuer Natureindruck entstehen. 

Holger Pieren

Bagger im Einsatz			          	       Foto: Holger Pieren

Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann e.V.

Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-D-ME.de 
Net:  www.biostation-D-ME.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
Siehe auch unter ,Termine‘ oder 
unter www.biostation-D-ME.de. Für 
Gruppen können auf Anfrage weitere 
Veranstaltungen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfelsam-
melaktionen im Herbst, den Pflege
aktionen im Winter, bei der Pflege des 
Gartens. Siehe auch unter ,Termine‘ 
oder unter www.biostation-D-ME.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Veröffentlichungen
Bunne, Stielmus, Schözeneere - Her-
kunft und Geschichte der Nutzpflan-
zen im Rheinland (9,80 €), Lokale 
und regionale Obstsorten im Rhein-
land – Ein Handbuch mit 45 Sorten-
steckbriefen (5 €), Die Heuschrecken 
im Kreis Mettmann und in der Stadt 
Düsseldorf (10 €), Urdenbacher 
Kämpe & Baumberger Aue, Natur 
erleben auf Wanderwegen (1,50 €), 
Zeitlos-Grenzenlos - Auf den Spuren 
einer Kulturlandschaft zwischen 
Rhein und Maas (5 €). Bestellung 
bei der Biostation

Produkte
Blütenhonig aus der Urdenbacher 
Kämpe, Bürgeler Birnenbrand, Bürge-
ler Apfelbrand, Nisthilfen für Bienen 
und Fledermäuse
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Ohne Geld durch die Welt
16 Mitglieder der BUNDjugend ließen 
sich in Düsseldorf darauf ein

Fünf Tage lang wollten sie mit kreativen 
Methoden geldlos über die Runden kom-
men. In Kleingruppen suchten sie Men-
schen für Tauschgeschäfte ohne Geld und 
kamen abends wieder zusammen, um kre-
ativ zu kochen und ihre Erlebnisse aus-
zutauschen. Hier der Bericht einer Teil-
nehmerin:

Essensbeschaffung und mehr
Ausgangspunkt: das Niemandsland, eine 
alternative Projektwerkstatt in Düssel-
dorf. Zu Beginn verschafften wir uns erst 
einmal einen Überblick: Zu Essen hatten 
wir alle zusammen nur Reiswaffeln, ein 
Glas Marmelade und ein paar Bonbons. 
Dass uns das nicht für den Rest der Woche 
reicht, war schnell klar – und schon spru-
delten die Teilnehmenden vor Ideen! Kurz 
vor Marktende bei Obst- und Gemüsestän-
den nach übriggebliebener Ware fragen? 
Sich in Läden erkundigen, ob man mit-
helfen kann? Mit Leuten tauschen? Nichts 
leichter als das! Schon wenige Stunden 
später hatten wir die Zutaten für gran-
diose Gemüse-Frühlingsrollen. Es fehlten 
aber Gewürze – also zog jemand los mit 
einer Schale Obst, klingelte an Haustüren 
und fragte freundlich, ob die Bewohner
Innen tauschbereit seien. Wir waren 
durchgehend erfolgreich! 

Schnell wurde uns klar, dass es gar nicht 
nötig ist, sich den ganzen Tag nur mit Nah-
rungsbeschaffung zu befassen, und so gab 
es noch eine Menge spannender Ideen, die 
entstandene freie Zeit zu füllen. Handar-
beitsmaterial wie Stoffe und Wolle wurde 
beschafft, und mehrere TeilnehmerInnen 
besuchten eine Kunstgalerie. Highlights 
waren aber sicher das Angebot eines Mu-
sikladens, uns eine Trompete kostenlos zu 
überlassen und der Erfolg zweier Teilneh-
menden, die es schafften, einen Friseur 

mit Äpfeln zu bezahlen und dafür einen 
neuen Haarschnitt zu bekommen.

Besuche bei Düsseldorfer Projekten
Auch inhaltlich beschäftigten wir uns mit 
dem Thema Geld. Ein Planspiel machte 
uns die Unmöglichkeit von Zinsen klar, 
woraufhin wir einige Diskussionen über 
das Finanzsystem führten. Zwei Vertrete-
rinnen des Tauschrings Düsseldorf kamen 
zu Besuch und erklärten uns, wie eine sol-
che Organisation funktioniert. Ein Teil der 

Gruppe sah sich das Ökotop Heerdt an, 
eine Art ökologisches Dorf, in dem die 
BürgerInnen sich ein wunderbar grünes 
Projekt geschaffen haben. 

An vier Abenden in der Woche hatten die 
Teilnehmenden die Möglichkeit, im Gute-
Nacht-Bus mitzuarbeiten, einem Projekt, 
dass sich nachts um die Obdachlosen und 
Armen auf der Straße kümmert. Nicht zu-
letzt sorgte das Niemandsland selbst für 
Inspiration zu einem alternativen und 
weniger auf Geld fokussierten Lebensstil.

Diese Woche hat bleibenden Eindruck 
hinterlassen, und manch eine oder einer 
möchte nun viele Konsumentscheidungen 
bewusster treffen. Was vorher unerreichbar 
und schwierig schien, rückt nun in greifbare 
Nähe: Ein Leben ohne Geld – oder jedenfalls 
mit sehr viel weniger!                  Rhea Winand

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0 
Fax: 0211-302005-26
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 2. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
in den Räumen des Landesverbandes. 
Die genauen Termine siehe Seiten 
29-30.  
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2014
der BUND Kreisgruppe Düsseldorf

Dienstag, 11. Februar 2013, ab 18.30 Uhr
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstraße 88

18.30 Uhr:	Buffet
19 Uhr:	 Vortrag: „Draußen spielen – ein Naturerfahrungsraum für Düsseldorf“ 
20 Uhr:	 Jahreshauptversammlung
Tagesordnung:
1. Begrüßung
2. Bericht des Vorstandes, Jahresrückblick
3. Bericht des Kassierers
4. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vorstandes
5. Verschiedenes

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. Gäste sind wie immer willkommen.
		  Für den Vorstand: Michael Süßer

Abendliche Runde     Foto: Helga Goelitz/Tauschring
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Neues vom NABU
Rekordbesuch beim Apfelfest
Das wunderbare Herbstwetter hat si-
cherlich dazu beigetragen, dass zum 
Apfelfest am 19.10.13 Besucher in 
großer Zahl (die Schätzungen schwan-
ken zwischen 200 und 300 Personen) 
auf die Obstbaumwiese strömten. Die 
Schafe von Gerd W. Thörner hatten als 
‚Rasenmäher‘ für gute Platzverhältnisse 
gesorgt. 2013 war die Apfelernte aus-
nehmend gut, sodass an Äpfeln zum 
Saftpressen, direkt Probieren oder Mit-
nehmen kein Mangel war. 

Der Vorsitzende Günther Steinert konn-
te viele Mitglieder, Freunde und interes-
sierte Gäste begrüßen. Auch eine große 
Schar Kinder war nicht zu übersehen. An 
die tausendsten Neumitglieder des NABU-
Stadtverbandes, dem Ehepaar Gabriele 
und Michael Odenthal mit den Töchtern 
Lara und Miriam, konnte Günther Steinert 
ein Geschenk übergeben.

Viel Arbeit für viele ehrenamtliche Hel-
fer, aber wettgemacht durch den Spaß an 
einer gut gelungenen Veranstaltung.

Seit Oktober auf der NABU-Obstbaum-
wiese in Unterbach
Ende Oktober hat der NABU-Stadtverband 
auf der NABU-Obstbaumwiese vier große 
Insektenwände (80 x 79 cm) aufgestellt. 
Sie bieten Nisthilfen für eine Vielzahl 
solitärlebender Insektenarten, z.B. Wild-
bienen, Wespenarten, Florfliegen. Sie 
nützen natürlich den Obstbäumen auf 
der Wiese. Da die Kästen z.T. auch vom 
vorbeiführenden Weg gut zu sehen sind, 
können sie Anstoß / Anregung sein für 
Passanten.

Paul Ludwig Henrichs

Programm
Januar – April

Mittwoch 15.1. 	 19 Uhr
Der Grünspecht – Vogel des Jahres 2014
Powerpoint-Vortrag von Klaus Böhm
Seiner Stimme verdankt der Grünspecht 
den Namen ‚lachender Specht‘. Wer sie je 
bewusst gehört hat, vergisst sie nicht wie-
der. Der Grünspecht ist recht vielseitig und 
lebt in lichten Wäldern, auf Streuobstwie-
sen, Brachflächen, in Gärten und Parks. 
Der Vortrag behandelt alle wissenswerten 
Aspekte rund um diesen interessanten und 
erfreulich häufigen Vogel.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße
Anmeldung nicht erforderlich. Keine Teil-
nehmergebühr; Spende willkommen.

Samstag 1.2. 	 10 – ca. 14 Uhr
Wintergäste am Unterbacher See 
Exkursion mit Alfred Leisten
An keinem anderen Gewässer in Düssel-
dorf lässt sich die Vielfalt rastender und 
überwinternder Wasservögel so gut beo-
bachten wie hier. Bitte an feste Schuhe 
denken. Ferngläser können ausgeliehen 
werden.
Ort: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, 
Am Kleineforst
Auskunft bei Paul Ludwig Henrichs (0211-
7053531) oder Günther Steinert (0211-
571480). Anmeldung nicht erforderlich. Kei-
ne Teilnehmergebühr; Spende willkommen.

Mittwoch 19.2. 	 19 Uhr
Reiher und Geier auf Mallorca
Powerpoint-Vortrag von Stefan Wenzel
Der begeisterte Hobbyfotograf zeigt Bei-

Adresse
Naturschutzjugend im NABU
Völklingerstr. 9, 40219 Düsseldorf 
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de

Adresse
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Völklingerstr. 9, 40219 Düsseldorf 
Mail: info@nabu-duesseldorf.de
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner 
Günther Steinert: Vorsitzender,
Fon: 0211-571480
Dr. Wilfried Höhnen: stellv. Vorsitzen-
der, Homepage, Internet,  
Fon: 0211-623382
Dr. Norbert Maak: stellv. Vorsitzender,
Umwelt- und Vogelschutz,  
Fon: 02103-48711
Wolfram Müller-Gehl: stellv. Vorsitzen-
der, planungsrechtl. und verwaltungs-
fachl. Beratung, Fon: 0157-71496489
Monika Neubauer: Schatzmeisterin,
Fon: 0211-751423
Marie-Luise Mölleken: Pressearbeit, 
Fon: 0211-1598420
Alfred Leisten: Vogelkunde, praktischer 
Naturschutz, Fon: 0211-274679
Paul Ludwig Henrichs: Info-Stände,
Sonderaufgaben, Fon: 0211-7053531
Ludwig Amen: Greifvögel, Falter,
Fon: 0211-483493
Reinhold Zimmermann: Botanik,
Fon: 0173-6543172
Tobias Krause: Fledermäuse, Reptilien,
Fon: 0211-6986457
Eginhard Rösner: Wanderfalkenschutz, 
Fon: 02159-693555
Dr. Christa Frehse: Krötenschutz,  
Fon: 0203-740689
Francisca Lienau: Ehrenvorsitzende,
Fon: 0211-481310

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2014
des NABU Naturschutzbundes Deutschland, Stadtverband Düsseldorf e.V.

Mittwoch 12. März 2014, 19 Uhr, Haus der Kirche, Bastionsstraße 6

Tagesordnung:
1.	 Begrüßung
2.	 Feststellung der ordnungsmäßigen Einladung der Beschlussfähigkeit,  

Genehmigung der Tagesordnung und des Vorjahresprotokolls, Wahl eines/r 
Protokollanten/in

3.	 Berichte des Vorstandes und der Fachbeauftragten
4.	 Kassenbericht, Bericht der Kassenprüfer
5.	 Aussprache zu den Punkten 3 und 4, Entlastung des Vorstandes
6.	Wahlen
	 6.1  Wahl des Vorstands
	 6.2  Wahl der Kassenprüfer/innen
	 6.3  Wahl der Delegierten zur Landesvertreterversammlung
7.	 Anträge (sind 4 Wochen vor der JHV bei dem Vorsitzenden einzureichen)
8.	 Verschiedenes

Mitglieder und Gäste sind herzlich eingeladen.	 Günter Steinert, Vorsitzender

Diese Veröffentlichung gilt als satzungsgemäße Einladung.
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Ort: Urdenbach, Wanderparkplatz Baum-
berger Weg, nächste Haltestelle: Mühlen-
platz, Linie 788, 5 Minuten Fußweg

Vorschau Mai

Samstag 3.5 	 6 – ca. 8 Uhr
Vogelkundliche Wanderung durch den 
Schlosspark Düsseldorf – Benrath
Exkursion mit Hubert Heuwinkel (langjäh-
riger Direktor des Museums für Naturkunde 
im Schloss Benrath)
Die Zugvögel kehren zurück. Im Schlos-
spark beginnt morgens früh ein impo-
santes, vielstimmiges Vogelkonzert. Die 
Teilnehmer haben die Möglichkeit, den 
Gesang auf ganz besondere Weise kennen
zulernen. Anschließend bietet sich die Ge-
legenheit, eine Demonstration der Ben
rather Vogeluhr im Museum zu erleben.

: Veranstaltungen mit diesem Symbol 
sind auch für Familien mit Kindern beson-
ders geeignet.

NAJU Angebot

Messerscharf: Schnitzkurse auf der Kö 

Im Victorinox Flagship-Store auf der Kö-
nigsallee in Düsseldorf finden dieses Jahr 
Schnitzkurse im ganz besonderen Ambi-
ente statt. Wenn ihr zwischen acht und 
zwölf Jahre alt seid, habt ihr die Möglich-
keit, unter fachkundlicher Betreuung von 
Carola De Marco eure eigenen Kunstwerke 
herzustellen und diese später auch mit 
nach Hause zu nehmen. 

Carola De Marco ist seit Anfang diesen 
Jahres Leiterin vom JUM (Jugend Umwelt 
Mobil) und ist immer für euch unterwegs. 
Wenn ihr also einen tollen Naturgeburts-
tag oder ein anderes Naturevent plant, 
habt ihr mit ihr immer eine tolle An-
sprechpartnerin. 

Ihr wollt mehr über die Termine, Carola 
und das JUM erfahren? Dann schaut doch 
einfach auf unserer Homepage www. naju-
nrw.de vorbei. Wir freuen uns auf euch! 

Klara Bonus

spiele seiner eindrucksvollen Vogelauf-
nahmen auf der Ferieninsel Mallorca. Die 
Bilder zeigen die ‚Partyinsel‘ der Deut-
schen aus einer ganz anderen Perspekti-
ve. Lassen Sie sich entführen zur Insel der 
Geier, Reiher und Adler.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße
Anmeldung nicht erforderlich. Keine Teil-
nehmergebühr; Spende willkommen.

Mittwoch 12.3.	 19 Uhr
Jahreshauptversammlung des NABU-
Stadtverbandes Düsseldorf e. V.
Die vielfältigen Aktivitäten des Stadtver-
bandes der letzten zwölf Monate werden 
in Kurzberichten vorgestellt. Gäste sind 
herzlich eingeladen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 22.3. 	 9 – ca. 15 Uhr
Entlang der Düssel auf der Suche nach 
Eisvogel, Wasseramsel, Gebirgstelze 
und Co. Exkursion mit Norbert Maak 
und Rolf Awater
Der naturnahe Verlauf der Düssel und ihr 
starkes Gefälle bieten Wasseramsel und 
Gebirgsstelze, Arten, die in der Ebene als 
Brutvögel nicht vorkommen, gute Lebens-
bedingungen. Aber auch dem Eisvogel ge-
fällt es in diesem Biotop. Weitere Stand-
vögel oder früh heimgekehrte Zugvögel 
werden während der Wanderung ebenfalls 
zu sehen und zu hören sein.
Ort: Vor dem Neandertalmuseum, Mett-
mann, Talstr. 300, Haltestelle: Nandertal, 
Linien 741, 743 und S28, Parkplatz gegen-
über dem Museum.

Fragen bitte an Nor-
bert Maak (02103-
48711) oder an 
Rolf Awater (0211-
323615). Anmel-
dung nicht erforder-
lich. Keine Teilneh-
mergebühr; Spende 
willkommen.

Mittwoch 9.4. 	
19 Uhr
Wozu singen die 
Vögel?
Powerpoint-Vortrag 
von Jürgen Schu-
mann
Ein Frühling ohne 
den Gesang der Vö-
gel – unvorstellbar! 
Aber warum singen 
sie eigentlich? Und 
wer bringt es ihnen 
bei? Der Vortrag soll 
zum Verständnis 
des Vogelgesangs 
beitragen und mit 
beispielhaften Ge-
sängen einiger Ar-

ten  die Exkursion am kommenden Sonn-
tag vorbereiten.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle: Benrather Straße
Anmeldung nicht erforderlich. Keine Teil-
nehmergebühr; Spende willkommen.

Sonntag 13.4. 	 6 – ca. 8 Uhr
Vogelstimmen – Wanderung
Exkursion mit Jürgen Schumann
Bei einer Wanderung durch Südpark und 
angrenzenden Friedhof achten wir auf 
den Gesang unserer häufigsten Singvögel. 
Mit etwas Glück lassen sich die Sänger  
aufgrund unserer Übungen vom Mittwoch 
erkennen und auch beobachten.
Empfehlenswert sind wetterfeste Klei-
dung, gutes Schuhwerk und ein Fernglas.
Ort: Haltestelle: Südpark, Linien 701, 707, 
79 und Bus 735, Parkmöglichkeit: P+R 
Parkplatz Universitätsstr. (Abzweig Wit-
zel-/Werstener Str.)
Anmeldung nicht erforderlich. Keine Teil-
nehmergebühr; Spende willkommen.

Freitag 25.4. 	17.30 – ca. 19.30 Uhr
Obstblütenwanderung durch die Urden-
bacher Kämpe
Exkursion mit Ralf Badtke (Biologische Sta-
tion Haus Bürgel)
Wenn im April die Obstbäume in voller Blü-
te stehen, zeigen sich die Obstwiesen der 
Urdenbacher Kämpe von ihrer schönsten 
Seite. Sie sind nicht nur eine Augenweide, 
sondern auch ein wertvoller Lebensraum 
für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten.
In Kooperation mit dem Gartenamt der 
Landeshauptstadt Düsseldorf. Anmel-
dung: Fon 0211-8994800
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Hotel auf Stelzen			   Foto: Marie Therese Becking-Henrichs

Foto: NAJU
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Unsere Veranstaltungen

Drachenfuß und Teufelskralle
Vortrag von Volker und Ortrud Hasenfuß am 
17. Februar
Auf botanische Streifzüge in den gran-
diosen Landschaften Südtirols nehmen 
Volker und Ortrud Hasenfuß die Zuschauer 
im Naturfreundehaus am Freitag, 17. Fe-
bruar um 19.30 Uhr mit. Die vielfältige 

Pflanzenwelt und die Dolomitengipfel als 
Hintergrund bieten naturverbundenen Fo-
tografen viele schöne Fotomotive, wie die 
präsentierten Bilder zeigen werden. Ob 
Seis am Schlern und seine Umgebung und 
das Landschaftsschutzgebiet Seiser Alm, 
beeindruckende Touren im Rosengarten 
oder an den Drei Zinnen, fast erholsame 
Wanderungen um den Pragser Wildsee und 
den Toblacher See im Pustertal oder ein 
Abstecher nach Bozen und zu den Erd-
pyramiden von Ritten: Schöne Bilder und 
fachkundige Erklärungen erwarten das 
Publikum. Der Eintritt zu diesem Vortrag 
ist frei.

Rendezvous
Klaus Grabenhorst singt Georges Brassens 
am 16. März
Georges Brassens (1921-1981) gehört zu 

den Größten des französischen Chansons. 
Wie kein anderer verstand er es, kleine All-
täglichkeiten in sinnlicher Weise zu besin-
gen. Seine lyrischen Miniaturen erreichten 
eine solche Dichte an Poesie, dass er in 
den 50er und 60er Jahren als der Chan-
sonnier schlechthin galt. 

Klaus Grabenhorst hat seine Texte ins 
Deutsche übertragen und präsentiert sie 
auf der Gitarre, begleitet von Jens Bara-
basch auf der Querflöte, am Sonntag, 16. 

März, ab 15 Uhr (Einlass 14 
Uhr) im Naturfreundehaus. 
Mit Hintergrundinformati-
onen und Anekdoten bringt 
Klaus Grabenhorst uns au-
ßerdem das Leben des Sän-
gers näher. Der Eintritt be-
trägt 4 Euro.

Natura Trail Emscher
Radtour in der Walsumer 
Rheinaue am 30. März
Natura Trails sind von den Na-
turFreunden entwickelte Wan-
der- oder Radtouren, die durch 
Gebiete mit europäischem 
Naturschutzstatus, die so ge-
nannten Natura-2000-Gebiete 
führen. Ein solches Gebiet ist 
die Walsumer Rheinaue. In 

einem neuen Natura Trail wollen wir diese 
abwechslungsreiche Auenlandschaft bei 
Dinslaken sowie die Emschermündung auf 
einer Radtour erlebbar machen. 

Eine Vorbereitungstour zum Erkunden, 
Fotografieren, ... bieten wir am Sonntag, 
30. März, an. Treffpunkt ist um 9 Uhr am 
Bahnhof Oberhausen-Sterkrade, die Stre-
ckenlänge beträgt etwa 35 Kilometer. In-
teressierte am Erstellen eines Natura Trails 
sind herzlich willkommen.

Mitmachen  
Gemeinsam Natur und Kultur erleben in 
Hamm am 4. Mai
Unter diesem Motto veranstalten die Na-
turFreunde ihr diesjähriges Landestreffen 
am Sonntag, 4. Mai, in Hamm (Westfalen). 
Interessante Wanderungen und Exkursi-
onen erwarten die Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer am Vormittag, ein 
Kulturprogramm am Nachmit-
tag rundet den Tag ab. Auch 
Nichtmitglieder der Natur-
Freunde kommen bei diesem 
vielfältigen Angebot auf ihre 
Kosten. 

Die NaturFreunde Düssel-
dorf fahren gemeinsam mit 
dem Bus nach Hamm, der 
Fahrtpreis beträgt 10 Euro. 
Die genaue Abfahrtszeit ab 
dem Busbahnhof Worringer 
Straße wird noch bekannt ge-
geben. Eine vorherige Anmel-
dung ist erforderlich.

Texte: Matthias Möller

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vorsitzender)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541

Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung für
alle Altersgruppen von Kindern
über Familien bis zu den Senioren

Saalvermietung im 
Naturfreundehaus, Morper Straße 128

Termine
Gruppe Mitte
Dienstag, 19.30 Uhr (im Winter von 
Oktober bis März 16.30 Uhr) NFH
Familiengruppe
2. Mittwoch im Monat 20 Uhr NFH
Samstag (1 x im Monat) nachmittags
Seniorengruppe
Dienstag, 14.30 Uhr NFH
Singegruppe
Montag (1x im Monat), 18 Uhr NFH
Offener Spieletreff
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr NFH
Geocaching-Stammtisch
Montag (1x im Monat), 19.30 Uhr NFH
Senioren-Wandergruppe
Donnerstag, nachmittags
Natur- und Heimatkunde
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr NFH
Tageswanderung
Sonntag
Kurzwanderung und Treff im NFH
1. Sonntag im Monat ab 14 Uhr
Radtouristik-Tagestour
4. Sonntag im Monat

Das detaillierte Programm der
einzelnen Gruppen ist auf unserer 
Homepage veröffentlicht bzw. im 
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.

Türkenbund – eine stattliche Lilie	   Foto: Volker Hasenfuß

Jens Barabasch und Klaus Grabenhorst	        Foto: d-artists.de
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VCD-Jubiläumsfahrt
Mit der Museumsbahn durch Düsseldorf 
nach Ratingen

Unser Kreisverband ist im letzten Jahr 
25 Jahre alt geworden. Das wollte der 
Vorstand nicht ganz übergehen, aber 
auch nicht groß feiern. So kam die Idee 
auf, von der Rheinbahn einen Oldtimer-
Straßenbahnzug zu mieten und mit ge-
ladenen Gästen eine Jubiläumsfahrt 
durch Düsseldorf zu machen. Am dafür 
vorgesehenen Termin sollte planmäßig 
auch der 7. VCD-Stammtisch ‚Umwelt und 
Verkehr im Raum Niederberg‘ in Ratingen-
Hösel stattfinden. Es wurde daher ange-
regt, das nächste Stammtisch-Treffen 
auf Rheinbahn-Räder zu verlegen. Dem 
folgte der Vorstand des Kreisverbandes 
und plante in die Rundfahrt einen Ab-
stecher nach Ratingen ein. So konnten 
einige Teilnehmer ihre Heimfahrt vom 
Landtag nach Ratingen ebenso mit der 
Museumstram zurücklegen wie ein Mitar-
beiter der Stadtverwaltung Ratingen, der 
in Düsseldorf wohnt. Außerdem nahmen 
an der Fahrt zahlreiche Düsseldorfer Ver-
treter von befreundeten Umweltschutz- 
und Fahrradverbänden teil.

Verkehrssituation in Ratingen
Die Fahrt sollte dazu dienen, mit den ge-
ladenen Gästen einschließlich der Stamm-
tischrunde Ergebnisse der VCD-Tätigkeit 
darzustellen und aktuelle Tätigkeitsfelder 
zu diskutieren. Dazu diente unter anderem 
die 2010 aufgestellte VCD-Liste der ‚For-
derungen zur Verbesserung der Verkehrs-
situation in Ratingen‘. Die darin enthal-
tene Forderung, Ratingen solle sich der 
Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundlicher 
Städte anschließen, wird gerade in diesen 
Tagen erfüllt: Die Stadt Ratingen hat die 
Prüfung bestanden und die Urkunde wird 
ihr noch im November verliehen. 

Auch wurde die erfreuliche Beteiligung 
von Verbänden bei der Planung und Neu-
gestaltung des Düsseldorfer Platzes und 
des Bahnhofvorplatzes im Ratinger Stadt-
teil Hösel durch die Verwaltung der Stadt 
Ratingen gewürdigt. Dieses Lob konnte 
Carsten Knoch am nächsten Tag mit in 
sein Ratinger Büro des Amtes für Stadt-

planung, Vermessung und Bauordnung 
mitnehmen. 

Fortgeführt werden die Anstrengungen 
für eine leisere Güterzugstrecke. Dazu wur-
de während der Jubiläumsfahrt ein mehre-
re Meter langes Banner ausgebreitet, das 
zum Start des neuen VCD-Stammtischs 
vom 1. Vorsitzenden des benachbarten 
Bürgervereins Duisburg-Neudorf gespen-
det worden war. Erfüllt wurde auch die 
VCD-Forderung, die Stadt Ratingen mö-
ge sich für eine Fortschreibung des Nah-
verkehrsplanes für den Kreis Mettmann 
einsetzen: Die Fortschreibung wurde ge-
startet und die Information einschlägig 
tätiger Organisationen eingeleitet. Der 
VCD wurde zur ersten Veranstaltung in der 
vergangenen Woche eingeladen und ist 
der Einladung gefolgt.

Probleme bei Fahrrad und Rollstuhl
Besonders deutlich wurden die Probleme 
von Fahrgästen, die auf einen Rollstuhl 
angewiesen sind; denn der Rollstuhl des 
Landtagsabgeordneten Stefan Frick passte 
so gerade eben nicht durch die Eingän-
ge der Museumstram. Schließlich gelang 
das Kunststück, unseren Gast auf einem 
Stuhl in die Bahn zu heben, der Fahrstuhl 
wurde zusammengeklappt, kam so doch 
noch durch die Tür und konnte während 
der Fahrt wieder benutzt werden. Beim 
Aussteigen verlief diese Prozedur in um-
gekehrter Reihenfolge, jetzt schon mit 
einiger Übung. 

Etwas weniger Mühe hatte die Ratinger 
Ratsfrau Susanne Stocks, die ihr Fahrrad 
auf der Fahrt vom Landtag nach Ratingen 
mitnehmen wollte. Dabei brauchte aber 
das Rad nicht auseinander geschraubt zu 
werden. Diese beiden Ereignisse weisen 
auf die aktuellen Bestrebungen des VCD 
hin, in ihrer Mobilität eingeschränkten 
Fahrgästen eine möglichst barrierefreie 
Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel zu 
ermöglichen. Die Kombination von Bus 
und Bahn mit dem Fahrrad wird als Be-
standteil der erforderlichen Verkehrswen-
de für die Zukunft empfohlen.

Die gute Resonanz auf die Einladung zur 
Museumsfahrt hat die aktiven Mitglieder 
des VCD befriedigt und sie zu weiterem 
Engagement in den nächsten Jahren er-
muntert.			        Hans Jörgens

Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostraße 3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593, Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-blog.de
Aktuelles rund um Ökologie, Verbrau-
cherschutz und Verkehr, ein Angebot 
zum Mitbloggen 
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Servicelei-
stungen, die sich an Umweltge-
sichtspunkten orientieren

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Donnerstag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäftsstelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße)

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2014
des Kreisverbandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss des VCD

Donnerstag, 20. März 2014, ab 19 Uhr
Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk, Bachstraße 145 Raum 1, in unmittelbarer 
Nähe des S-Bahnhofes Bilk
19 Uhr:	Schwerpunktthema: Ideen für den Verkehr der Zukunft in unserer 

Region
20 Uhr:	Rechenschaftsbericht und Neuwahl des Vorstandes

Auch Gäste sind herzlich willkommen!
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nen, wenn die Blätter abgefallen sind und 
spätestens im April beendet sein.

Kätzchen im Frühjahr
Dabei berücksichtigen wir im Ökotop die 
Blütezeit. Viele der Weidenarten sind als 
Frühblüher (Sal-, Korb- und Reifweide) im 
März die wichtigste frühe Nektar- und Pol-
lenquelle für unsere Bienen, die zu dieser 
Zeit kaum andere Nahrung finden. 

Die zu flaumigen Kätzchen versammel-
ten Blüten sind bei manchen Weidenarten 
besonders auffällig und erscheinen schon 
vor oder gleichzeitig mit den neuen Blät-
tern. Es lassen sich zwei verschieden ge-
formte Kätzchen beobachten: dicke, eiför-
mige, welche die männlichen Staubbeutel 
enthalten und walzenförmige, grünlich 
gefärbte, die die weiblichen Narben tra-
gen. Sowohl die männlichen als auch die 
weiblichen Kätzchen haben am Grunde 
jeder Einzelblüte zwei Nektardrüsen. Sie 
werden von Bienen und anderen Nektar 
sammelnden Insekten aufgesucht. 

Pflanzung im Herbst
Nicht nur für den Schnitt ist der Herbst der 
beste Zeitpunkt, auch für die Pflanzung. 
Über Winter können die sehr ausschlag-
freudigen Pflanzen ihr Wurzelwerk bilden 
und im Frühjahr ausschlagen. Sollte das 
geschnittene Material nicht sofort verar-
beitet werden, kann es mit feuchtem Laub 
und/oder Erde abgedeckt werden. 

Beim Einpflanzen ist die Tiefe von min-
destens 40 cm zu berücksichtigen (bei 
dickeren Ruten eher 60 – 80 cm, je tie
fer, desto besser), damit die Bewurzelung 
gewährleistet ist. 

Weidenbauten: Rondell, Haus...
Wir besichtigten das Weidenrondell, unse-
re Lagerstatt für groben Baumschnitt, aus 
dem die starkwüchsigen senkrechten Triebe 
herausgeschnitten werden müssen. 

Für das in diesem Jahr gebaute Weiden-
haus erhielten wir den Tipp, die Pfosten zu 
verkürzen, damit die Austriebe der Kopf-
weide eingeflochten werden können. Der 
Standort ist kritisch durch die hohen angren-
zenden Büsche und sollte zur Südseite hin 
weitgehend freigeschnitten werden, um die 
Beschattung zu vermeiden, die schon zwei 
Baupfeilern den Lebenssaft gekostet hat.

Weiden und Weidenbau
Fortbildung im Ökotop: Pflegemaßnah-
men an Weidenbauten  – Theorie und 
Praxis

Am 12.10.13 traf sich unsere Projektgrup-
pe Weidenbau, um die Kenntnisse des 
letzten Kurses bei der NUA (Natur- und 
Umweltschutz-Akademie des Landes NRW) 
in Recklinghausen zu vertiefen. 

Verschiedene Weidenarten
Der bereits bekannte und bewährte Se-
minarleiter Herr Kerutt, Diplom-Biologe 
vom BUND-Naturerlebnisgarten Herten, 
unterschied im Gelände die verschiedenen 
Weidenarten nach ihrer Eignung für Wei-
denbauten. 

Die Salweide mit ihren runden Blät-
tern und verzweigtem Geäst eignet sich 
weniger, und die Bruchweide neigt beim 
Flechten zum Brechen. Ihre Triebe bre-
chen leicht und mit einem knackenden 
Geräusch an den Verzweigungsstellen. Oft 
gibt es Bastardbildung mit den Silber-
weiden. Die im Ökotop weit verbreitete 
Silberweide ist, wie auch die Korbflechter-
weide und Dotter- und Purpurweide, die 
ihren Namen durch die Farbgebung der 
Rinde erhalten haben, bestens für den 
Weidenbau geeignet. 

Rutenschnitt im Herbst
Die baum- oder auch strauchartig wach-
senden Weidenarten sind anspruchslos und 
in der Regel schnellwüchsig, aber auch re-
lativ kurzlebig. Weiden bilden kräftige und 
stark verzweigte Wurzeln und festigen so 
das Erdreich, deshalb sind sie von großer 
Bedeutung in der Ingenieurbiologie. Wei-
den sind sehr ausschlagfreudig. Deshalb 
wurden sie früher gern als Kopfweiden und 
heute bei der Anlage von Energiewäldern 
genutzt. Für den Holzmarkt sind sie eher 
eine Randerscheinung. Geerntet werden 
die Ruten hauptsächlich für die Korbflech-
terei. 

Zur Gewinnung der Ruten werden Baum-
weiden regelmäßig im Abstand einiger 
Jahre etwa auf Mannshöhe ‚geköpft‘. Auf 
diese Weise entstehen die Kopfweiden, die 
das Bild vieler Flusslandschaften prägen. 
Der Schnitt sollte ab Mitte Oktober begin-
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Adresse
Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70
40549 Düsseldorf

Kontakt
Jürgen Wallney (1. Vorsitzender)
Mattes Wallenfang (Büroleitung)
Mo & Di  15-17 Uhr  
Mi & Do 10-12 Uhr
Fon: 0211-50 13 12 (sonst AB)
Fax: 0211-562 13 13
Mail: oekotop.heerdt@t-online.de
Net: www.oekotop.de

Termine
Offener Treff am Altengarten 
Erster Donnerstag im Monat, 15 Uhr 

Café Ökotop 
Erster Samstag im Monat, 14.30 Uhr 

„Dreh mal ne Runde durchs 
Ökotop“
Zweiter Dienstag im Monat, 
10 – 12.30 Uhr 

Dämmerschoppen 
Freitag (nach erstem Samstag im  
Monat), 19.30 Uhr

Ökotreff mit Gartengruppe 
Dritter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Hand und Spann 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat), 10 Uhr

Führung durch das Ökotop 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat, April - Oktober), 14 Uhr 

Stammtisch 
Letzter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Die genauen Daten unseres Monats
programmes sowie weitere Termine 
sind auf unserer Homepage veröf-
fentlicht.

,Geköpfte‘ Weide

Ein Zaun wird gepflanzt
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Der ‚Lauf der Dinge‘, ursprünglich ein 
begehbarer Weidentunnel auf einem Erd-
wall, benötigt eine radikale Vorgehens-
weise. Die schon dicken Stämme der 
hochgewachsenen Weiden sollten bis auf 
einen Meter heruntergeschnitten werden 
zu Kopfweiden. 

Etwas Zeit bleibt noch für praktische 
Anwendung des Gelernten. Wir beginnen 
einen Weidenzaun, der die neue Zister-
ne am Acker vom Labyrinth trennt. Die 
vorbereiteten und feucht gelagerten Wei-
denruten haben wir im Abstand von 30 
cm eingegraben und dünnere Ruten einge-
flochten. Sieht schon ganz gut aus. 

Wie für alle Projekte gilt auch hier, die 
Anfangsbegeisterung aufrecht zu halten, 
auch wenn in der Folge unliebsame Pfle-
gemaßnahmen durchzuführen sind.

Birgit Reis

Sonderveranstaltungen
Januar bis April

Treffpunkt Graues Haus, Am Ökotop 70

Freitag, 24. Januar, 20 Uhr
Kulturabend
Heute mit Film! Welcher genau, kann ab 
zwei Wochen vorher im Büro erfragt wer-
den.

Freitag, 14. Februar, 20 Uhr
Kulturabend
Und wieder Film.

Freitag, 14. März, 20 Uhr
Kulturabend
Zum Dritten: Filmabend.

Sonntag, 27. April, 15 – 18 Uhr
Tag der Erde 2014
Zum 25. Mal laden wir zum Tag der Erde 
ein. Seit 1970 weist dieser Gedenktag auf 
die Notwendigkeit des verantwortungsbe-
wussten Umgangs mit der Natur hin. Hier-
zu ein informatives und unterhaltsames 
Programm, natürlich auch über uns und 
unsere Projekte.

Das obligatorische Stockbrotbacken 
bildet wie jedes Jahr den Abschluss der 
Veranstaltung.

Unter dem Petit Chapi-
teau im Wald

Trotz Dauerregen lieferte der Waldkin-
dergarten im Mai eine fantastische Zir-
kusvorstellung 

Das Wetter hat Humor. Nachdem die Zir-
kusaufführung des Waldkindergartens be-
reits die Woche zuvor wegen Regenwar-
nung abgesagt wurde, ist nun ausgerech-
net heute der dunkelste Tag des ganzen 
Monats Mai. Erst kurz vor knapp kommt 
die Entscheidung: Die Zirkusaufführung 
findet trotz Dauerregens statt. Denn die 
Kinder können es nicht mehr erwarten. 
Sie freuen sich riesig auf ihren Auftritt. 
Mittlerweile sind alle vom Lampenfie-
ber gepackt. Und so laufen die Besucher 
zahlreich die kleine Anhöhe hinter dem 
Bauwagen der Waldwichte hinauf, wo aus 
Planen ein Zirkuszelt errichtet worden ist. 
Hereinspaziert!

Trommler und Akrobaten
Zirkusdirektorin Nora führt durch das Pro-
gramm und muss auch gleich zu Beginn 
den ersten Falschparker ausrufen, da im-
mer noch weitere neugierige Zuschauer 
hinzukommen. Mit so einem großen In-
teresse hat wohl keiner gerechnet. Nun 
kündigt sie die erste Darbietung an: die 
Zirkustrommler. Geführt von Kapellmeister 
Björn bieten sie eine tolle Percussionshow 
und stimmen das Publikum fröhlich auf 
das folgende Spektakel ein. Funky!  

Die Akrobaten, unter Leitung von nie-
mand geringerem als der Zirkusdirektorin, 
erbringen eine beachtliche Leistung. Sie 
gehen mit Leichtigkeit auf Händen, schla-
gen mit Grazie Lufträder und zeigen dem 
staunenden Publikum Brücken und Pyra-
miden. Ihr Auftritt ist perfekt einstudiert, 
und zwar vom Einmarsch bis zur eleganten 
Verbeugung am Schluss. Unvergessen ist 
ihr Kunststück des ,fliegenden mensch-
lichen Teppichs‘ bei dem vier Akrobaten 
scheinbar in der Luft schweben. Grandios!

Indianer und Fabeltiere
Als nächstes dürfen wir die Zirkusindia-
ner bewundern. Aus ihrer Heimat Ame-
rika haben sie prachtvolle folkloristische 
Kostüme und natürlich viel Temperament 
mitgebracht. Angeführt werden die Squaws 
und Indianer von Häuptling Erica. Sie zei-
gen als besondere Darbietung die Über-
querung einer tiefen Schlucht über einem 
schmalen Baumstamm. Ein gefährlicher 
Balanceakt, erschwert durch den Dauer-
regen, weshalb Häuptling Erica zu Beginn 
des Auftritts um absolute Ruhe bittet. Das 
Publikum hält gespannt den Atem an. Es 
ist mucksmäuschenstill in der Arena, bis 
schließlich der letzte furchtlose Indianer 
unversehrt die Schlucht überwunden hat. 
Nun ertönt tosender Applaus. Bravo! 

A us   den    V ereinen     

Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf e.V. 
(gegründet 1998) ist inzwischen mit 
zwei Gruppen zu je 15 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 13 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, 
den ,Forscherplatz’ zu besuchen und 
über Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere 
Homepage!  
Unter www.wakiga.de finden Sie un-
ser Konzept, Fotos aus dem Kinder-
gartenalltag, einen Aufnahmeantrag 
zum download und viele nützliche 
Informationen.

Wenn Sie sich für die ,Waldkobolde 
Düsseldorf-Süd e.V.‘ interessieren, 
steht Ihnen gerne Mirjam Osing  
zu Verfügung:  
Mail: schnuppern@waldkobolde.de, 
Fon: 0176-62 59 41 32.  
Allgemeine Infos finden Sie unter 
www.waldkobolde.de.

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie 
den nördlichen oder den südlichen 
Standort bevorzugen!

Waldkindergarten

Zu hoch gewachsen?	       Fotos: Ökotop


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Es folgt eine weitere Sensation. Als sich 
der Vorhang erhebt, galoppieren scharen-
weise junge Einhörner in die Manege. Die-
se sagenumwobenen Geschöpfe sind von 
anmutiger Gestalt und ziehen auf elegante 
Art und Weise ihre Kreise. Die stürmische 
Herde liefert ein perfekt aufeinander ab-
gestimmtes Gesamtbild, nicht zuletzt 
dank der überragenden Dompteurin Inge-
gerd. Da schallt ein kraftvolles und lautes 
Wiehern durch die Manege und nicht nur 
die Tierliebhaber unter den Zuschauern 
sind begeistert. Doch als sie zum Applaus 
ansetzen, verschwinden die scheuen Fa-
belwesen auch schon wieder eins nach 
dem anderen hinter dem Vorhang. Sie 
hinterlassen am Ende ein verzaubertes 
Publikum. Faszinierend!

Luftballon-Zauberei
Mit Zauberei geht es nun im nächsten Teil 
der Zirkusvorführung weiter. 
Zaubermeister Björn und sei-
ne Zauberlehrlinge zeigen 
geheimnisvolle Kunststücke. 
Als erstes verblüffen sie mit 
dem Trick vom magischen 
Luftballon, dem spitze Na-
deln nichts anhaben können. 

Für die nächste Szene be-
tritt ein mutiger Freiwilliger 
die Bühne. Dieser möge ei-
nen Luftballon hoch halten 
und sich sodann nicht mehr 
bewegen. Der Magier wird 
den Luftballon mittels Pi-
stole zum Platzen bringen 
und zwar mit verbundenen 
Augen. Die Spannung steigt. 
Da folgt der erste Pistolen-
schuss: daneben! Noch ein 
Schuss und noch einer – ja 
ist der Zauberlehrling denn 
verrückt geworden? Er ballert 
scheinbar wild in der Gegend 
herum wie im Wilden Westen 
bis schließlich sein Zauber-
meister gebieterisch ein-
greift. Der letzte Schuss muss nun sitzen. 
Eiskalt fokussiert der junge Schüler, drückt 
ab und trifft. Der Luftballon zerplatzt. Der 
Freiwillige sucht blitzschnell das Weite. 

Zum Schluss entführt eine Zauberschü-
lerin erneut in die Welt der Magie. Sie 
lässt auf schwarzem Hintergrund wie von 
Geisterhand eine Sonne erscheinen. Die-
se Darbietung kann zwar nicht die rich-
tige Sonne hervorlocken, hinterlässt je-
doch ein Gefühl von Wärme und positiver  
Energie. Magisch!

Kraftathleten und Clowns
Sodann werden aus dem älteren Publikum 
nochmals drei kräftige Freiwillige gesucht 
und gefunden. Sie werden gebeten, eine 
schwere Langhantel in die Manege zu tra-
gen. Die drei tüchtigen Männer stöhnen 
und ächzen unter dem Gewicht der Hantel 

und staunen am Ende nicht schlecht, als 
die beiden stärksten Kinder des Waldes 
mit betonter Leichtigkeit den tonnen-
schweren Klotz stemmen. Echt stark! 

Auf die nächste Darbietung haben alle 
gewartet, denn was wäre der Zirkus ohne 
seine Clowns. Die Waldkomiker machen 
exzellenten Quatsch passend zur Musik, 
die ebenfalls ein bisschen Quatsch macht 
und am Ende in Endlosschleife verfällt. 
Ein wahrhaft unbeschwertes Vergnügen, 
welches allen Spaß macht: den Zuschau-
ern und den Clowns. Drollig!

Jongleure und wilde Tiere
Originell sind vor allem die nun folgenden 
Jongleure. Unter künstlerischer Leitung 
von Björn bringen sie Stöcke zum Tanzen, 
als wäre die Schwerkraft ausgesetzt. Be-
sonders hervorzuheben ist, dass sie sich 
in ihrer Materialwahl ganz auf das The-

ma Wald eingelassen haben und sich von 
den üblichen Jonglierbällen und -ringen 
gelöst haben. Ihre wunderschöne Choreo
graphie führen sie mit äußerster Akribie 
auf. Spitze! 

Jetzt heißt es wieder Manage frei für 
wilde Tiere, darunter unbändige Katzen, 
unbezwingbare Hunde und eine wider-
spenstige Fledermaus. Sie verbindet 
lediglich eins: sie wollen nur spielen. 
Dompteurin Wencke führt ihre tierischen 
Lieblinge gewohnt gelassen und mit ru-
higer Hand über große und kleine Hin-
dernisse. Sie bändigt die Rasselbande mit 
kurzen, klaren Kommandos und lässt ihre 
Zöglinge schließlich den Sprung durch 
den gefürchteten Feuerreifen wagen. Es 
ist unfassbar, wie diese scheinbar unbe-
zähmbaren Tiere ihre Version der Polonai-
se aufführen. Wow!

Hymne und Märchenspiel
Bei der nun folgenden Zirkushymne singen 
alle kräftig mit: „Ball jonglieren, Musizie-
ren, Tolle Sachen, Clowns, die lachen, Zau-
berei und Kraftathlet, Leute kommt und 
seht!“ Kapellmeister Björn begleitet auf 
der Gitarre. Der Kinderchor ist überragend. 
Kurzweilig! 

In der Zwischenzeit wird hinter dem 
Vorhang die letzte Performance des Tages 
vorbereitet. Es folgen die Artisten unter 
der Leitung von Chefdramaturgin Susanne 
mit ihrer Vorführung des Märchens Stern-
taler. Gekleidet in feine Gewänder und 
ganz versunken in ihre Rollen führen die 
kleinsten Künstler des Zirkus ihre Inter-
pretation des bekannten Märchens auf. 
Am Ende der Show regnet es nicht nur 
Bindfäden vom Himmel, sondern tatsäch-
lich auch Goldtaler. Welch wunderschönes 
Abschlussbild. 

Applaus und Dank an Alle!
Die Zuschauer sind jetzt nicht mehr auf 
ihren Plätzen zu halten. Es ist eine gran
diose Show gewesen, die das schlechte 
Wetter vergessen ließ. Als kleine Zugabe 
präsentieren die Zirkuskinder ihre Tricks 
mit Seifenblasen und zur Belohnung gibt 
es für Mitwirkende und Besucher Goldtaler. 

An dieser Stelle möchten wir allen Kin-
dern unseren Respekt aussprechen. Sie 
haben unter erschwerten Bedingungen 
eine klasse Darbietungen vor großem 
Publikum gezeigt. Anerkennung gebührt 
auch allen Erziehern, die mit viel Kreati-
vität die Show gestaltet haben. Schließ-
lich sei auch allen Eltern gedankt, die mit 
tollen Kostümen und Accessoires für eine 
wunderbare Kulisse gesorgt haben und die 
Mitwirkenden unterstützt haben. 

Text und Foto: Annette Hoffmann

Die Vorstellung hat begonnen
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März
MITTWOCH 5.3.	 19.30 UHR

Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

SAMSTAG 8.3.	 10 – 13 UHR
Praxis: Obstbaumpflege – Schwerpunkt Altbäume
Siehe auch Einführungskurs am 22.2. 15 Euro, Anmel-
dung erforderlich bis 4.3. unter www.vhs-hilden-haan.de 
oder 02129-94100.
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Hilden-Haan

SONNTAG 9.3.	 9.37 UHR
Wanderung im Duisburger Wald
anschließend Besuch des Naturkundemuseums
Ab: Hbf Düsseldorf, Abfahrt S1
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 9.3.	 11 UHR 
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 6 Euro, Kinder 3 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath.
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 9.3.	 14.30 UHR
Besuch des Naturkundemuseums im Duisburger 
Naturfreundehaus
Naturfreundehaus Duisburg, Düsseldorfer Straße 565
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 9.3.	 15 UHR
Sonntagsführung durch den Botanischen Garten
Ab: Vor der Gewächshauskuppel des Botanischen Gartens, 
Universitätsstr. 1
Freundeskreis Botanischer Garten Düsseldorf

DIENSTAG 11.3.	 16.30 UHR
Vortrag: Sonnenenergie aus der Sahara?
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 11.3.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 11.3.	 19 UHR
Vortrag: Molekulare Aspekte des pflanzlichen Immun-
systems
Wie sich Pflanzen gegen mikrobielle Eindringlinge wehren
Botanischer Garten, Wirtschaftsgebäude, Seminarraum 
1. Etage
Freundeskreis Botanischer Garten Düsseldorf

MITTWOCH 12.3.	 19 UHR
JHV des NABU-Stadtverbandes Düsseldorf e. V.
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle: Benrather 
Straße
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 13.3.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 14.3.	 18 – 20 UHR
Zu den Steinkäuzen in der Urdenbacher Kämpe
2,50 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-8994800 
oder gartenamt@duesseldorf.de
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biostation Haus Bürgel, Gartenamt Stadt Düsseldorf

SAMSTAG 15.3.	 9.30 UHR
Wanderung: Frühling entlang der Netteseen
Ab: Hbf Düsseldorf, Fahrt mit RE nach Viersen
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 15.3.	 14 – 16.15 UHR
Workshop: Wilde und grüne Smoothies/Vitamindrinks
14 Euro plus Kostenumlage, Anmeldung unter  
0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

Januar
DONNERSTAG 9.1.	 19.30 UHR

Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SONNTAG 12.1. 	 10 UHR
Wanderung an Rhein und Erft
Ab: Neuss-Rheinparkcenter (Straßenbahnhaltestelle)
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 14.1.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 14.1.	 19 UHR
Vortrag: Borneo – Auf Kannenpflanzensuche durch 
den Regenwald
Botanischer Garten, Wirtschaftsgebäude, Seminarraum 
1. Etage
Freundeskreis Botanischer Garten Düsseldorf

MITTWOCH 15.1.	 19 UHR
Powerpoint-Vortrag: Der Grünspecht – Vogel des Jah-
res 2014
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle: Benrather Str.
NABU Düsseldorf

FREITAG	 17.1.	 19.30 UHR
Vortrag: Weltgeschichte der Pflanzen
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 18.1.	 15 UHR
Kinderführung: Tiere im Winter – Überwinterungs-
strategien
Warum sieht man bei Eis und Schnee keinen Igel und hört 
keinen Kuckuck? Wer hat die Nussschalen in den Garten 
gelegt? Wie bereiten sich die Tiere auf frostige Zeiten 
vor? 5 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 19.1.	 10 UHR
Wanderung auf dem Natura Trail ‚Rotthäuser Bachtal‘
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG 20.1.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

SONNTAG 26.1.	 10 UHR
Rundwanderung durch den Grafenberger Wald
Ab: Endschleife Gerresheim-Krankenhaus
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 28.1.	 16.30 UHR
Vortrag: Das Mittelalter in Skandinavien
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

Februar
SAMSTAG 1.2.	 10 – CA. 14 UHR

Exkursion: Wintergäste am Unterbacher See 
Ab: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, Am Kleineforst
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 1.2.	 13.50 – 16.30 UHR
Workshop: Herstellen von hautverträglichen und an-
genehm duftenden Kräuterseifen
20 Euro plus Kostenumlage, Anmeldung: 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 2.2.	 11 UHR
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 6 Euro, Kinder 3 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath.
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG 4.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Der Uhu und weitere Eulen im Niederber-
gischen Raum
D-Benrath, Museum für Naturkunde, Benrather Schloß-
allee 102
Biostation Haus Bürgel, Museum für Naturkunde Benrath

MITTWOCH 5.2.	 19.30 UHR
Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

FREITAG	 7.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Drachenmaul und Teufelskralle – Botanische 
Streifzüge in Südtirol
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 8.2.	 11 UHR
Kennenlern-Termin
für Einsteiger/innen Arbeitskreis VHS-Biogarten
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 9.2.	 10.15 UHR
Wanderung von Oberbilk zum Rhein
Ab: Haltestelle Volksgarten
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 11.2.	 18.30 UHR
Jahreshauptversammlung der BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 11.2.	 19 UHR
Vortrag: Die Schöne und das Biest – Wunderwelt der 
Blumennesseln
Botanischer Garten, Wirtschaftsgebäude, Seminarraum 
1. Etage
Freundeskreis Botanischer Garten Düsseldorf

DONNERSTAG 13.2.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 15.2.	 17.30 – 19 UHR
Abendführung: Nachtschwärmern auf der Spur
Mit der Taschenlampe werden nachtaktive Tiere im Muse-
um aufgespürt. 5 Euro (bitte passend zahlen)
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 16.2.	 10 UHR
Wanderung rund um Erkrath
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG 17.2.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 18.2.	 16.30 UHR
Vortrag: Ein Streifzug durch die Evolution
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 19.2.	 19 UHR
Powerpoint-Vortrag: Reiher und Geier auf Mallorca
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle: Benrather Str.
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 22.2.	 10 – 14 UHR
Praxis: Obstbaumpflege – Schwerpunkt Jungbäume
19 Euro, Anmeldung erforderlich bis 17.2. unter  
www.vhs-hilden-haan.de oder 02129-94100.
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Hilden-Haan

SONNTAG 23.2. 	 10 UHR
Schneeglöckchenwanderung
Ab: S-Bahnhof Ratingen-Ost
NaturFreunde Düsseldorf
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SONNTAG 16.3.	 14 – 17 UHR
Workshop: Weidenskulpturen Petra Seeberg
Bringen Sie bitte ein Messer und eine Rosenschere mit.
14 Euro plus Kostenumlage, Anmeldung unter 0211-89-
94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 16.3.	 15 UHR
Konzert: Rendezvous - Georges Brassens in Deutsch
Eintritt 4 Euro, Einlass ab 14 Uhr
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG 17.3.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DONNERSTAG 20.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung VCD
Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk, Raum 1, Bachstr. 145
VCD Düsseldorf

FREITAG	 21.3.	 19.30 UHR
Vortrag: Pflanzen und ihre Namenspatrone
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 22.3.	 9 – CA. 15 UHR
Exkursion: Entlang der Düssel auf der Suche nach Eis-
vogel, Wasseramsel, Gebirgstelze und Co
Ab: Vor dem Neandertalmuseum, Mettmann, Talstr. 300
NABU Düsseldorf

SAMS/SONNTAG 22./23.3.	 9.30 – 16.30 UHR
Workshop: Gartengestaltung – Gartenarchitektur
Entwurfsseminar für den eigenen Hausgarten
59 Euro, Anmeldung unter 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 23.3.	 9.54 UHR
Wanderung rund um Grevenbroich
Ab: Hbf Düsseldorf, Abfahrt mit RB 28
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 23.3.	 11 – 13 UHR
Hörst Du die Stille?
Gehen, schauen, lauschen – innere Ruhe und Aufmerk-
samkeit finden. Wetterfeste Kleidung und Sitzunterlage!
5 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-9961212.
Ab: Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 29.3.	 14 – 16.15 UHR
Seminar: Bärlauch, Löwenzahn, Giersch & Co
14 Euro, Anmeldung unter 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 30.3.	 9 UHR
Radtour durch die Walsumer Rheinaue
Ab: Bahnhof Oberhausen-Sterkrade
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 30.3.	 15 UHR
Parkführung im Schlosspark Benrath: Frühlingserwachen
familiengeeignet, Kinder ab 6 Jahre (mit Begleitung), 
5 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

April
VOM	 1. – 30.4.

Bärlauch-Wochen im Südpark!
Bärlauchprodukte und -gerichte im Lädchen und im Café 
der Werkstatt für angepasste Arbeit
VHS Biogarten / Werkstatt für angepasste Arbeit

MITTWOCH 2.4.	 19.30 UHR
Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

SAMSTAG 5.4.	 14 – 16.15 UHR
Kleines Rosenseminar - Die Rose Königin des Gartens
14 Euro, Anmeldung unter 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SAMSTAG 5.4.	 18 – 20.30 UHR
Vogelstimmenexkursion – Auf den Spuren von Jücht-
wind und Baumgeistern 
2,50 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-8994800.
Ab: D-Himmelgeist, Wanderparkplatz am Kölner Weg, Bus 
835, Haltestelle: Alt Himmelgeist
Biostation Haus Bürgel, Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG	 6.4.
Wanderung: Natur und Kultur zwischen Urdenbach 
und Zons
im Rahmen der Veranstaltungsreihe ‚Der Natur auf der 
Spur‘ von LNU und WDR 5.  
Infos unter www.biostation-d-me.de und www.wdr5.de 
Biologische Station Haus Bürgel

SONNTAG 6.4.	 14 – 15.30 UHR
Vortrag: Kräuter, Gemüse & Co auf dem Balkon
9 Euro, D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

DIENSTAG 8.4.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 8.4.	 19 UHR
Tonbildschau: Natur erleben im Naturpark Hohes 
Venn-Eifel
Botanischer Garten, Wirtschaftsgebäude, Seminarraum 
1. Etage
Freundeskreis Botanischer Garten Düsseldorf

MITTWOCH 9.4.	 19 UHR
Powerpoint-Vortrag: Wozu singen die Vögel?
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle: Benrather Str.
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 10.4.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 11.4.	 15 – 20.30 UHR
SAMSTAG 12.4.	 9 – 17 UHR

Seminar: Obstbau, Obstsorten und Obstbaumschnitt
59 Euro, Anmeldung unter 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SAMSTAG 12.4.	ab  13 Uhr
Frühjahrspflanzentauschbörse
Orangerie des Botanischen Gartens
Freundeskreis Botanischer Garten Düsseldorf

SONNTAG 13.4.	 6 – CA. 8 UHR
Exkursion: Vogelstimmen – Wanderung
Ab: Haltestelle: Südpark, Linien 701, 707, 79 und Bus 735
NABU Düsseldorf

SONNTAG 13.4.	 9 – 17 UHR
Seminar: Obstbaumveredelung
39 Euro, Anmeldung unter 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 13.4.	 11 – 13 UHR
Wanderung: Literarische Frühlingsgefühle
Wetterfeste Kleidung und festes Schuhwerk! 5 Euro, An-
meldungen erforderlich unter 0211-717871.
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel, Buchhandlung Dietsch

AB DIENSTAG 15.4.	 10 – 13 UHR
Offene Museumswerkstatt – Osterferienprogramm
Naturkunde spielend, forschend, individuell selbst gestal-
tend, Kinder ab 6 Jahre, 4 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

MONTAG 21.4.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

AB DIENSTAG 22.4. – 27.4.
Bürgeler Aktionstage
Ferienaktionen rund um Römer, Natur und Pferde
für Kinder und Eltern. Infos: www.biostation-D-ME.de
Biologische Station Haus Bürgel

FREITAG	 25.4.	 10 – 14 UHR
Für Kinder: Naturforscher gesucht! 
Ferienaktion für Kinder von 8-11 Jahren. Bitte Verpfle-
gung mitbringen. 6 Euro, Anmeldung erforderlich:  
0211-9961212.
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

FREITAG	 25.4.	 17.30 – 19.30 UHR
Obstblütenwanderung durch die Urdenbacher Kämpe
2,50 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-8994800.
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biostation Haus Bürgel, Gartenamt Düsseldorf, NABU

SAMSTAG 26.4.	  10 – 12.15 UHR
Exkursion: Den Frühling schmecken
Wir sammeln Wildkräuter für ein Frühlingsmenü.
9 Euro, Anmeldung erforderlich unter 02173-7944555.
Ab: Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

SAMSTAG 26.4.	 14 – 16.15 UHR
Seminar: Kräuterraritäten
14 Euro Anmeldung unter 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 27.4.	 12 – 15 UHR
Pflanzentauschbörse im Nordpark
Der Erlös wird einem gemeinnützigen Zweck zugeführt.
D-Stockum, Ballhaus im Nordpark, Kaiserswerther Str. 390
VHS Biogarten, Garten-, Friedhofs- und Forstamt, u.a.

SONNTAG 27.4.	 15 UHR
Sonntagsführung durch den Botanischen Garten
Zum Tag des Baumes
Ab: Vor der Gewächshauskuppel des Botanischen Gartens, 
Universitätsstr. 1
Freundeskreis Botanischer Garten Düsseldorf

MONTAG 28.4.	 17.30 – 19.30 UHR 
Wer singt denn da? – Vogelexkursion am NSG Elbsee / 
Dreiecksweiher
2,50 Euro, Ab: Hilden, Wanderparkplatz ‚Elbsee‘, Am 
Schalbruch (Zufahrt vom Westring)
Biostation Haus Bürgel, Gartenamt Stadt Düsseldorf

MITTWOCH 30.4.	 18 – 20 UHR
Exkursion: Entlang den Feuchtwiesen von Feldhausen
8 Euro, Anmeldung erforderlich unter 02173-7944555.
Ab: Langenfeld, ‚Wetterpilz‘ (Ecke Feldhausen/Im Brem-
sekamp)
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

Vorschau Mai
SAMSTAG 3.5.	 6 – CA. 8 UHR

Vogelkundliche Wanderung durch den Schlosspark 
Düsseldorf-Benrath
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 3.5.	 14 – 15.30 UHR
Workshop: Werkzeug für alle Fälle
Werkzeuge für die die tägliche Gartenarbeit
9 Euro Anmeldung unter 0211-89-94150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 4.5.
Landestreffen der NaturFreunde NRW in Hamm
Fahrt mit dem Bus, Kosten 10 Euro 
Ab: Busbahnhof Worringer Straße
NaturFreunde Düsseldorf



Allgemeiner Deutscher Fahrradclub e.V.
ADFC Kreisverband Düsseldorf
Siemensstraße 46, 40227 Düsseldorf
Fon: 0211-992255, Fax: 0211-992256
Mail:kv.duesseldorf@adfc-nrw.de 
Net: www.adfc-duesseldorf.de 
ADFC Landesverband NRW
Hohenzollernstr. 27-29, 40211 Düsseldorf
Fon: 0211-68708-0, Fax: 0211-68708-20
Net: www.adfc-nrw.de

AgrarBündnisProjekt ‚Trink Mit‘
Streuobst-Initiative Niederberg e.V.
Jörg Haafke, Rehhecke 5, 40885 Ratingen
Fon: 02102-33362, Fax: 02102-33364

Aktionsgemeinschaft NRW ‚Kampf dem Fluglärm‘ e.V.
Nagelsweg 26, 40474 Düsseldorf, Fax: 0211-453321

Aktionsgemeinschaft ‚Tag der Erde‘ e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738

Ameisenschutzwarte NRW  e.V.
R. Baehr, Fon: 0211-296236
Rotthäuser Weg 53, 40629 Düsseldorf

ANU Landesverband NRW e.V.
Biologische Station Recklinghausen
46286 Dorsten, Fon: 02369-77505, Fax: 02369-77607

Attac Düsseldorf
Niemandsland, Heerstraße 19, 40227 Düsseldorf 
Mail: duesseldorf@attac.de
Net: www.attac-duesseldorf.de

Baumschutzgruppe Düsseldorf
Andrea Vogelsang, Fon: 0211-67 90 245
Mail: info@baumschutzgruppe-duesseldorf.de
Net: www.baumschutzgruppe-duesseldorf.de

Biologische Station Haus Bürgel,  
Stadt Düsseldorf-Kreis Mettmann e.V.
Haus Bürgel, 40789 Monheim
Fon: 0211-9961212, Fax: 0211-9961213
Mail: info@biostation-D-ME.de, 
Net: www.biostation-D-ME.de

Bürgerinitiative Freilebende Stadttiere
G. Böhme, Fon: 0211-46 20 43 
(werkt. ab 17.30 Uhr) oder privat 0211-34 91 16, 
G. Fröhlich, Mobilfon: 0162- 89 26 916,  
Mail: stadttiere@gmx.de

BUND Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland e.V.
Landesverband NRW e.V.
Merowingerst. 88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211- 302005-0, Fax: 0211-302005-26
Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-3020005-0, Fax: 0211-302005-26
Net: www.bund-duesseldorf.de

Bürgerinitiative Deichwächter e.V.
Postf. 110327, 40503 Düsseldorf

Bürgerinitiative ‚Rettet das Naherholungsgebiet  
Unterbacher See / Elbsee’ e.V.
Wolfgang Jenkner, Fon: 0211-201560
Birkenweg 4, 40627 Düsseldorf

Coordination gegen Bayer-Gefahren
A.Köhler-Schnura, Himmelgeister Str. 107  
(Salzmannbau), 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-333911, Fax: 0211-333940
Mail: CBGnetwork@aol.com
Net: www.CGBnetwork.org

DAL Deutscher Aktionsring Lärmbekämpfung
Ludger Vesse, Fon: 0211-488499
Frankenstraße 25, 40231 Düsseldorf

DUA Deutsche Umwelt-Aktion e.V.
Dennis Hunter, Helmutstr.1, 40472 Düsseldorf
Fon: 0211-131322, Fax: 0211-132454
Mail: info@umwelt-aktion.de, 
Net: www.umwelt-aktion.de

Düssel-Solar e.V.
Anja Vorspel, Neckarstraße 7, 40219 Düsseldorf
Mail: info@buefem.de, Net: www.buefem.de

Eco Mujer
Frauenumweltprojekt im Austausch mit cubanischen  
Frauen, M. Schierenberg
Rochusstraße 43, 40479 Düsseldorf
Fon: 0211-4957999, Fax: 0211-4921301
Mail: M.Schierenberg@ecomujer.de
Net: www.ecomujer.de 

Eine Welt Forum Düsseldorf e.V.
Ladislav Ceki
Kasernenstr. 6 (Wilhelm-Marx-Haus), 40213 Düsseldorf
Fon: 0211-3983129, Fax: 0211-8606890
Mail: info@eineweltforum.de
Net: www.eineweltforum.de

Förderverein Wald am Rhein e.V.
Philipp-Reis-Straße 4, 40213 Düsseldorf
Fon: 0211—343433, Fax: 0211-400755

Germanwatch Regionalgruppe Düsseldorf
Lydia Jebauer-Nirsche, Fon: 0211-7422718
Hasselsstraße 134, 40599 Düsseldorf

Greenpeace Gruppe Düsseldorf
Himmelgeister Str.107, (Salzmannbau),  
40225 Düsseldorf, Fon: 0211-9053357

Interessengemeinschaft ‚Ökologische Siedlung  
Düsseldorf-Unterbach‘
Michael Braun, Fon: 0211-251628
Am Langenfeldsbusch 56, 40627 Düsseldorf

IWÖ Institut für Wirtschaft und Ökologie e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738

Landesbüro der Naturschutzverbände
Haus Ripshorst
Ripshorster Str.306, 46117 Oberhausen
Fon: 0208-880590, Fax: 0208-8805929

Landesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz
J.Spangenberg, Fon: 0221-216870
Große Telegrafenstr.1, 50676 Köln

LANUV Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz NRW
Postfach 101052, 45610 Recklinghausen, 
Fon: 02361-3050, Fax: 02361-3053215 
Net: www.lanuv.nrw.de

Lokale Agenda in Düsseldorf
Fon: 0211-8926809, Fax: 0211-8929451
Mail: LokaleAgenda@stadt.duesseldorf.de

NABU Naturschutzbund Deutschland e.V.
Landesverband NRW e.V.
Stadtverband Düsseldorf e.V.
Völklinger Straße 7-9, 40219 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-0, Fax: 0211-159251-15
Mail: Info@NABU-NRW.de
NAJU Naturschutzjugend im NABU
Völklinger Straße 7-9, 40219 Düsseldorf
Fon: 0211-15925130, Fax: 0211-15925139

NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Naturfreundehaus, Morper Str. 128, 40265 Düsseldorf
Fon: 0211-285165, 
Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de
Matthias Möller, Fon: 0211-9242541
Falkenstraße 39d, 40699 Erkrath

Museum für Naturkunde
Stiftung Schloss und Park Benrath
Benrather Schlossallee 102, 40597 Düsseldorf
Fon: 0211-89-97219

Niemandsland e.V.
Heerstr. 19, 40227 Düsseldorf
Fon: 0211-977716, Fax: 0211-9777188
Mail: info@oekoma.de, Net: www.niemandsland.org

Netzwerk Igel e.V.
Höherweg 300/64, 40231 Düsseldorf
Fon: 0211-7335557. Mobil: 0172-9814470

NUA Natur- und Umweltschutz-Akademie 
des Landes NRW
Siemensstr.5, 45659 Recklinghausen
Fon: 02361305-0, Fax: 02361-3053340

Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70, 40549 Düsseldorf, Fon: 0211-501312

PAKT - Politischer Arbeitskreis für 
Tierrechte in Europa e.V.
Fon: 0211-6799944, Fax: 03212-4842008
Mail: edgar.guhde@web.de

Solarenergie-Förderverein, Infostelle Düsseldorf
Peter Köhling, Sebastiansweg 32, 40231 Düsseldorf

Sozial- und umweltverträgliche Verkehrspolitik für 
Düsseldorf e.V. (SUVD)
Karl-Heinz Krems, Heckteichstraße 54, 40627 Düsseldorf
Net: www.suvd.de

Tauschring Düsseldorf
Fon: 0211-281368 (AB), Mail: düsseltausch@gmx.de, 
Net: www.düsseltausch.de

Umweltamt der Stadt Düsseldorf
Brinkmannstr.7, 40200 Düsseldorf
Fon: 0211-8925003

Umweltforum
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Net: www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Info-Zentrum Rheinufer (UIZ)
(geöffnet von Mai bis Oktober)
Unteres Rheinwerft
Fon: 0211-8639397 / 0211-494949

Umwelt-Zentrum Düsseldorf e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Mail: Kontakt@umwelt-zentrum.de

Untere Landschaftsbehörde der Stadt Düsseldorf
Kaiserswerther Straße 390, 40474 Düsseldorf
Fon: 0211-899-4822

VCD Verkehrsclub Deutschland e.V.
Landesverband NRW
Kreisverband Düsseldorf/Mettmann/Neuss
Grupellostr.3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: 0211-1649498
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de
Net: www.vcd-duesseldorf.de

Verbraucherzentrale NRW
Heinz-Schmöle-Straße 17, 40227 Düsseldorf
Mail: duesseldorf@vz-nrw.de, Net: www.vz-nrw.de
Abfall- und Umweltberatung: Corinna Manroth 
Fon: 0211-710649-40, Fax: 0211-710649-11; 
Energieberatung: Beate Uhr und Friedhelm Lentzen 
Fon: 0211-710649-30

VHS-Biogarten, Arbeitskreis
BUGA-Gelände im Südpark
Gisela Redemann, Fon: 0211-394130

Waldjugend Düsseldorf e.V.
Norbert Jensen, Fon: 0211-7182680
Urdenbacher Dorfstraße 32, 40593 Düsseldorf

Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Wilhelm-Unger-Straße 5, 40472 Düsseldorf
Büroanschrift: Umwelt-Zentrum, 
Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf. 
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Mail: information@wakiga.de, Net: www.wakiga.de

Wildtier-Pflegestation der Stadt Düsseldorf
I. Söhnigen, Fon: 0211-289708
Dernbuschweg 80, 40629 Düsseldorf
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